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Vorrede.
cou
Alis ich in Jahre 1775 das aufm Hauſe

Velen verwahrte Archiv bearbeitete, fiel

mir unter andern auch ein Brief in die

Hande, den ein Kaufmann in Weſel im

Jabhre 1579 geſchrieben und mit rothem

ſpaniſchen Wachſe verſiegelt hatte. Dieſer

Umſtand erregte meine Aufmerkſamkeit (denn

 Das Haus Velen, ein Ritterſitz im Hochſtifte Mun
ſter, war das Stammhaus der Freiherren von



G1v)
eine altere Beſieglung mit ſpaniſchem Lack

hatte ich noch nicht geſehen); und ſtimmte

mich zum Vorſatz, mir jene Briefe und Ur

kunden des 16ten Jahrhunderts, bei denen

man ſich entweder des ſpaniſchen Siegelwach

ſes, oder der ſogenannten Siegeloblaten be—

dienet hatte, von dieſer Zeit an zu bemer
ken. Meine Abſicht hierbei war, mir den

alteſten Gebrauch derſelben naher zu beſtim

men, und dann die aufgefundenen Data

meinen Munſteriſchen Beitragen zur Geſchich

te Deutſchlandes vor und nach da, wo es

die Materie an die Hand geben wurde,

einzurucken.

J

Velen, von welche dien Grafen von Velen eine Ne
benlinie waren. Beide ſiud im Mannſtamme erloe
ichen, und das Haus Velen kam an die Familie von

Landsberg, die es noch beſitzt.



G V)
Wie es aber wohl ofters mit den fe

ſteſten Entſchluſſen zu geſchehen pflegt, ſo
iſt nicht allein die Fortſetzung meiner Mun

ſteriſchen Beitrage ſchon eine geraume Zeit

unterblieben, ſondern der Gegenſtand des

Gebrauchs der Siegeloblaten und des ſpa—

niſchen Siegelwachſes entzog ſich auch mei

ner Achtſamkeit ſo ſehr, daß ich kaum je—

ne aus dem as6ten Jahrhundert bemerkte,

bis mir vor einiger Zeit die Schrift des
Herrn Roos uber den namlichen Gegen

ſtand zu Geſichte kam, und in mir den

langſt gefaſten Vorſatz wieder erneuerte. Eben

n) Jhr Titel iſt: Wayland Herrn Phillip Ernſt Spie
ſ'es angelegentlicher Unterricht von deni alteſten
Gebrauche der Siegeloblaten begleitet mit ver—
ſchiedenen zweckmabigen Zuſatzen 2e. von Johan

dJhilipp Roos. Frankfurt am Muin in der An
dreaiſchen Buchhandlung. 1797.



GVI)
dieſe Schrift unterrichtete mich zugleich, wie

weit dieſer Gegenſtand ſchon bearbeitet ſey,

und welche wurdige und verdienſtvolle Man

ner es waren, die ihre Aufmerkſamkeit dem

ſelben bisher gewidmet hatten. Wie ſehr

mich dieſes freuet, ſo ſehr brdauere ich,

daß ich keine einzige Schrift der daſelbſt an

gefuhrten Manner bis jetzt habe kennen ge

lernet, und auch an dem Orte meines jetzi

gen Aufenthalts mir ſolche nicht ſobald ver—

ſchaffen kann. Indeſſen erſehe ich doch aus

der beruhrten Schrift des Herrn Roos,

daß man ſich des ſpaniſchen Siegellacks zwar

ſchon 1553, obgleich nur in Privatbriefen

bedienet, die alteſte Sieglung mit einer Ob

late aber erſt an einem Jeſuiter-Reiſepaß

von 160z entdeckt habe: imgleichen daß Er



1 Cvu)ſelbſt den Gebrauch der Giegeloblaten bei

Ausfertigung eigentlicher Urkunden erſt ge

gen 1623 (es ware dann, daß man den

Neiſepaß von 1603 darunter zahlen wollte)

aufgefunden; bei den Canzlei-Amts und

Kabinetsſchreiben aber erſt gegen den Aus

gang des 17ten Jahrhunderts, und zwar

nur in den am linken Rheinufer liegenden

deutſchen Reichslanden bei einer fernern
Nachforſchung wahrgenommen habe.

Das Gluck war mir bei meinen Archi

variſchen Arbeiten gunſtiger, beſonders was

den fruhern Gebrauch der ſogenannten Ob

laten betrift; und da ich nun weiß, daß

dieſer Gegenſtand, ſo gering er auch immer

ſcheinen mag, nicht allein von ſo manchem

vortreffüchen Manne der Aufmerkſamkeit



vnt)
werth gehalten und bearbeitet, ſondern

eben dieſe Bearbeitung auch vom gelehrten

Publikum gunſtig und mit Dank aufgenom

men worden iſt: ſo trage ich langer kein Be

denken, das, was mir der Zufall und

das Gluck zufuhrten, in dieſer beſondern

Schrift offentlich vorzulegen.

Eſſen den 12ten April 1799.

Der Verfaſſer.



ô  òêò  ò

Nahere Nachrichten

vom

erſten Gebrauche

der Siegeloblaten und des

Siegellacks
im 1öten und igten Jahrhunderte.

g. 1.

i Einleituns.
8—er Gebrauch des natürlichen Wachſes zu
den Beſieglungen iſt ſehr alt: die meiſten auf

Pergament und auf Papier geſchriebenen Ur—

kunden ſind damit beſiegelt. Der Unterſchied,
den man an beyden wahrnimmt, iſt von keiner
Bedeuntung; den auf Papier geſchriebenen Ur—

kunden legte man nur das Wachs erwarmet



auf, und drückte dann das Siegel ein H, ſtatt

daß man den auf Pergament geſchriebenen Ur—

kunden ſeit dem 1ten Jahrhundert die Siegel
gewohnlich b) anhing. Es war die beſte be—

kannte Sieglungsart, die jetzt noch bey Aus—
fertigung wichtiger Urkunden beybehalten wird.

Wie aber die Deutſche Hanſe allmahlig
zu einer bewunderungswürdigen Hohe ſtieg, in

2) Faſt alle mir bekannte Urkunden und Briefe des 14
ten Jahrhunderts, welche auf Papier geſchrie
ben ſind, fand ich ſo beſiegelt; man fing aber mit
der Zeit an, auch bei den auf Papier geſchriebenen
urkunden die Wachsſiegel anzuhangen. Jch ha—
be deren eine ziemliche Anzahl aus dem 15ten Jahr

hundert vorgefunden. Vielleicht hingen nur jene
den auf Papier geſchriebenen urkunden die Siegel
wieder an, welche durch Erfahrung belehret waren,

daß die auf die Papierflache abgedruckten Wacht
ſiegel ſich leicht abloſen, oder doch, beſonders wenn

ſie dunne aufgetragen ſind, bei jedem Anſtoße leicht

terbrockeln.

v) Dann weißs ich ſehr wohl, daß man noch im rzten
Jahrhundert manche Urkunde antrift, wo das Siegel
auf die Flache des Pergamentt geheftet iſt, ſo wie wie
derum viele Urkunden hes 12ten Jahrhuuderts han
gende Giegel haben.
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ganz Europa, vorzuglich jedoch in England
und in den Niederlanden ihre großen Niederla—

gen und Comptoirs hatten, und ihr ſo ausge—

breiteter Handel alle Handelszweige umfaßte,
und eben ihre auf ſo viele und mannigfaltige

J

Gegenſtande ausgedehnten Geſchafte einen ſtar

ken und geſchwinden Briefwechſel nach den ver?
ſchiedenen und entlegenen Handlungsplatzen ſo

wohl, als in einer und derſelben Stadt, wie
z. B. Antwerpen war, unumganglich erforder
ten; ſo fand man das Pergament und die bis—
herige Beſieglung mit naturlichem Wachſe dat

zu doch immer unbequemer, und bey mehr als

Einem ſtieg nun gewiß der Gedanke auf, Mit:

tel zu erſinnen, wodurch die Aus-und Abferti—

gung der Briefe leichter und geſchwinder geſche

hen kounte. Endlich fand maun das Geſuchte im

feinern Papier, im ſpaniſchen Siegelwachſe und

in der Oblate. Das Papier c), wovon man im

o) Ich meine hierunter dat aus Lumpen von Leinwan
de verfertigte Papier. Es iſt wohl am Ende des
1zten oder ganz im Anfange des 14ten Jahrhun—
erte erfunden worden. NRir iſt ein auf Papier ge
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mer feinere Sorten verarbeitete, war nebſt ſei
nem wohlfeileren Preiſe zum Schreiben und zum

Zuſammenfalten um vieles bequemer, als das

ſteifere Pergament; die Beſieglung mit ſpani
ſchem Lackd) aber geſchah leichter und geſchwin—

der, als die mit naturlichem Wachſe; und die

Beſiegluug mit Oblaten noch weit geſchwinder,

als die mit ſpaniſchem Lack, bey deſſen Ge—
brauche man erſt ein brennendes Licht haben.

mußte.

Die erſten feinern Papierſorten, wie die er—

ſten feinern und zarten Verſieglungen mit na—

turlichem Wachſe trifft man in den Niederlan—

den an e); und die erſten feinen Abdrücke auf

ſchriebener Brief vom Jahre 1311r noch der erſte,
den ich geſehen habe. Er war zu Avignon feria
quinta poſt Remigii geſchrieben, und zeugt zugleich,

daß der Gebrauch niicht. mehr ganz neu war.

d) Die alteſte bis jetzt bekaunte Beſieglung mit ſpani
ſchem Wachſe hat Herr Roos an einem Briefe von
1553 in dem Wild- und Rbeingraſlichen Archive zu

Dhaun entdeckt.

e) Wenigſtens habe ich an den Briefen und Urkunden



Siegeloblaten findet man wieder an Briefen
und Urkunden, welche entweder in den Nieder—

landen ausgefertigt wurden, oder doch von Nie—

derlandiſchen Herren herruhren f).

ang

thung, daß die f Ppp ſo, S
gellack und die Siegeloblaten in den Niederlan—

uuit

Verbindet man dieſe Umſtande mit den eben

efuhrten Geſchichten, ſo entſteht die Vermu—

DNeinern a ier rten das ie—

24 S I E uuele
v. des 1gten undrrsten Jahrhunderts, welche in den E

„Niederlanden geſchrieben und ausgefertigt worden
ſiũd, immer feinere Papierſorten wahrgenommen.

Döch liſtj ber in der Note ed angefuhrte Brief
von 4311 ſchon auf ziemlich ſchones Papier geſchrieben,

Er war aber auch am romiſchen Hofe ausgefertigt
worden. Jm Durchſchnitte zeichnen ſich die Brieke

 42 4

und Urktunden des 14ten Jahrhunverrd weithr vonAvignon und Rom zu uns gekommen und auf Papier
geſchrieben ſind, durch eine ſchonere und feinere
Papierſorte vor jenen aus, die in Deutſchland ge—

ſchrieben wurden.

f) Das werden wohl alle, die Gelegenheit hatten,
altere niederlandiſche Archive, oder Archive in
den angranzenden Landern einzuſehen, wahrgenom—
men haben; fur meine Perſon bin ich davon uber

ieugt.
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den erfunden, und ihr Gebrauch aus dieſer in

die andern Lander ubergegangen ſey. Es kommt

nicht ſo viel auf den Ort an, wo die erſten bis
jetzt bekannten auf feineres Papier geſchriebe—

nen, oder mit ſpaniſchem Lack oder einer Ob—

late beſiegelten Urkunden und Briefe entdeckt,
noch wo die entdeckten ausgefertigt ſind; wohl

aber darauf, wo man die Urſachen beyfammen

trifft, die eine ſolche Erfindung am wahrſchein

lichſten veranlaſſen konnten. Jch bin daher noch

der Meinung, daß die Veredlung des Papiers,
die Erfindung des Siegeſlacks und der Siegel—
vblaten in den Niederlanden geſchahen, obgleich

das Siegellack den Beynahmen von Spani—
en fuhret, und die bis jetzt bekannte älteſte
Beſieglung mit einer Oblate in Madrit aus-

gefertigt wurde g), wie wir im folgenden 9.
vernehmen werden.

Ê

d) Daß manche niederlandiſche Erfindung ſehr bald in
Spanien einheimiſch werden mußte, wird dem nicht

befremden, dem die Geſchichte der Niederlande
unter Kaiſer Karl dem V. und ſeinem Nachfol
ger nicht unbekannt iſt; vielleicht bebiente man ſich



Ein andrer Umſtand ſcheint meiner Meinung

zu Hülfe zu kommen und ſie zu beſtarken. Man

hatte nemlich in den Niederlanden ſchon in der

zweyten Halfte des 16ten Jahrhunderts das ſo

genannte Stempelpapier eingefuhrt, bey dem
Stempeln aber ſich gerade der Manier bedient,

die man bey den erſten Beſieglungen mit Ob—
laten wahrnimmt, und die man bis jetzt noch
beybehalt. Noch mehr: man bediente ſich auch

beyin Stempeln einer den naturlichen oder nicht
gefarbten Oblaten ganz ahnlichen Materie h),

welche beydes (das unterliegende Papier nem—

lich, auf welches die Urkunde geſchrieben iſt,

and das überlirgende, dem das Staatsſieget

in Spanien, um das Siegellack ſchan roth zu far
ben, zuerſt der aus Amerika mitgebrachten Coche.

nille, und nannte das ſo ſchon in Spanien gefarbte
GSitegellack zum Unterſchied des niederlandiſchen und

deutſchen, ſpaniſches Siegellack. Man machte
es aber bald nach, und der Handlungsgeiſt fand ſein
Intereſſe, auch das in Deutſchland verfertigte jetzt
ſpaniſches Siegellack zu benennen.

H Die MNaterie ſcheint mir aus Mehl und Leimwaſſer
eder aufgeloſer Haueblaſr zuſammengeſetzt zu ſeymn
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eingedruckt iſt) ſo feſt zuſammenhält, daß man
keines, ohne es zu zerreiſen, von der Materie

abreißen kann.

Dieſe Art zu ſtempeln iſt der Beſiegelung
mit Oblaten im Ganzen ſo ahnlich, daß wohi

Jeder die erſtere fur die letztere halten i), und
erſt nach einer genauern Unterſuchung ſich eines

andern uberzeugen wird. Bey ſo bewandten 14

Umſtanden, daucht mir, war von der Anſicht

eines ſolchen Stempels zum Gebrauch einer

nuiue 1ee28

i) Mir ging es ſo, als ich! zum erſtenmal rinige vidit
mirte Urkunden yom: Jahrt 1572, welchtz auf ſole
ĩ che Art geſtempelt waren, in die Hande bekam; und

noch immer muß ich, wenn ich nicht. irren will. hie.

Art des Stempels zuvor unterſuchen. Man, darf,
um mit der Unterſuchüng otſhwind fertig lü ſeyn,
nur die ſo geſtempelte. Schrift gegen das Licht hal—
ten, wo dann die ungleiche Form der— aufge—

tragenen feinen Materie bald, ſichtbar mird, und
eine andere Materie als die der Oblaten Cdie ge
wohnlich eine runde oder viereckige Form habem

verrathet. Die eben erwahnte Art zu ſtempeln dau
erte in den Niederlanden noch das 17te Jahrhun
dert hindurch, und vielleicht iſt e noch im Gebiadi

che.
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wirklichen Oblate nur ein kleiner Schritt. Man

glaubt eine eigentliche Oblatenbeſieglung zu ſe—

hen, und in dieſer Tauſchung durfte nur Je—

mand eine wirkliche Oblate zur Beſieglung ge—

brauchen, und die Erfindung war da. Geſche

hen doch die meiſten Erfindungen durch einen

Zufall von Ungefahr!

g. 2.
Gebrauch der Giegeloblaten im letzten

VJiertel des 16ten Jahrhunderts.

Es war das Jahr 1789, wo ich zu Mun
ſter in Weſtfalen das Archiv des Freiherrn von
Heremann ordnete, und die Entdeckung der

bis jezt noch alteſten Beſieglung mit einer ro—

then Oblate an einem Reiſepaß machte, den
Karl von Tisnacq, Oberſter der koniglich-ſpa—

niſchen Leibgarde, Friderichen von Wael. zu
Vronſtein a), der unter derſelben Leibgarde dien—

o) Fridberich von Wael war ein niederlandiſcher Edel—
mann, und Vronſtein hieß das im Kirchſpiele Jut

9



a8

te, den isten May 1579 ertheilte. Die unten
aufgelegte Oblate iſt viereckig zugeſchnitten,

das daruber gelegte Papier aber abgefallen;
doch ſieht man in der zurückgebliebenen Oblate

noch die Ovalrunde Form des darauf gedruckt

geweſenen Pettſchafts. Dieſe Beſieglung mit

einer Oblate iſt ſowohl ihres Alters, als
weil ſie an einer wirklichen Urkunde geſchah,

ſehr merkwurdig, und geht deshalben vollſtan—

dig hierbey h).

Eine andere Beſieglung mit einer rothen

Oblate endeckte ich im Furſilich-Eſſendiſchen

Archive an einem Privatſchreiben vom gſten

November 1590, welches David Knuotzelberg

faes gelegene Gut, welches ihm zugehorte. Die
Epackten zwiſchen ihm und Johanna von Amſtel zu

Minden, ſeiner nachherigen Frau, wurden 1582
den rrten Junius geſchloſſfen. Durch Wilhelmina
Johanna von Warl, Friderichs urenkeliun, kam
das Gut Vronſtein an die Familie von Scherpenſeel
zu Rumpt, und von dieſer an die Familie von Here
mann, die es noch beſitzet. Das Waeliſche Fami—
lienwapen waren drei vielblatterige Roſen.

b) Sieh Anlage Num. 1.



aus Koln dem Sekretair des Stifts Eſſen,
Johann Funke genannt, zuſchickte, und ihm
uber drey beim RRKgericht gelegene Prozeſſe

Nachricht ertheilte.

Eine dritte Beſieglung mit einer rothen Ob—

late fand ich gleichfalls im Furſtlich-Eſſendiſchen

Archive an einem Briefe vom 8. Februar 1697,

den Johann von der Capellen von ſeinem Hau—
ſe Wittringen c) der Furſt-Abtiſſin Eliſabeth,
einer gebornen Grafinn von Manderſcheidt und

Blankenheim, uberſendete, und Sie um die
Behandigung mit dem im Kirchſpiele Gladbeck

belegenen Gute Surhauſen bat. Auf dem Briefe
war das Praesentatum Borbeck am e8. Febr,

und lectum eodem die, bemerkt. Das auf
der Oblate gedruckte Siegel ſtellt ein Kreuz
(das Capelliſche Familienwapen) vor.

e) Das Haus und Gut Wittringen liegt im Veſte Reck—
linghauſen und Kirchſpiele Gladbeck. Johanns
von der Capellen Eheberedung mit Auna Up dem
Berge iſt vom 22. Novemb. 1586. Sein Enkel Georg
von der Capellen, der ohne Leibserben verſtarb, hat—
te 1697 den Adolf von Hamm zu ſeinem Erben ein
geſetzt.
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Mehrere habe ich bis jezt aus dem ibten
Jahrhundert nicht aufgefunden. Es folgen nun

iene des 1i7ten Jahrhunderts.

J. S.
Gebrauch der Sigeloblaten von 1600

bis t625 einſchlieslich.

Mit dem i7ten Jahrhundert werden die Be—
ſieglungen mit Oblaten ſchon haufiger; und
wurde ich den Siegeloblaten aus dem Anfange

des i7ten Jahrhunderts a) die Aufmerkſamkeit

a) Jch weiß mich zu erinnern, daß mir bei meinen fru—

hern archiviſchen Arbeiten manche Oblatenbeſieg-
lungen aus dem erſten Viertel des i7ten Jahr—
hunderts durch die Hande gegangen ſind: da— ich
aber glaubte, der Gebrauch derſelben ware, ſo wit
der des ſpaniſchen Siegelwachſes, ſchon in der 2ten

Halfte des ioten Jahrhunderte eingeführt geweſen,
und die uber dieſen Gegenſtand herausgekommenen
Schriften eines Spießes und anderer verdienſtvollet
Manner nicht kannte; ſo habe ich mir nur ſehr we—
nige aus dieſenm Viertel bemerket. Aber auch die—
ſe wenigen kann ich jetzt nicht einmal benutzen, da

die Zeittaufe und Uniſtande ſchon eine geraume
Zeit von Jahren mich von meinen Manuſeripten
weit entfernt halten. Es iſt dies auch die Urſache,



in meinen fruhern ſo wie in meinen ſpatern
JZahren gewidmet haben; ſo glaube ich, daß ich

jezt hatte im Stande ſeyn konnen, jedes Jahr
mit einer beſondern Oblatenbeſieglung zu bele—

gen. Jndeſſen war die ſpatere Aerndte noch
ergiebig genug, um den ſchon eingefuhrten
ſowol als den noch immer beibehaltenen und
fortgeſetzten Gebrauch der Oblaten zu beſtatigen.

Die aufgefundenen Briefe ſind folgende.

1boo den eten Dezember ſuchten die Vor—
munder der Rudinghauſiſchen Kinder in einem

Schreiben an Johann Pottgießer, Sekretair
des Stifts Eſſen b), die Belehnung mit dem ſo—

genannten Walravenslehne fur ihren Pflegſohn

Johann Rodinghauſen nach. Winholt von Bur
ren, einer der Vormünder, eder zu Unna in

warum ich in der Vorrede den Namen des Kauf—
manns in Weſel, an deſſen Briefe ich die erſte Be
ſiegluns mit ſpaniſchem Wachs erblickte, nicht an

führte. Ebdo uUnter dieſem Kitel ward der bei der Furſtlich-Eſſen
diſchen Kanjlei angeſetzte Sekretair verſtanden.



der Grafſchaft Mark wohnte) beſiegelte es fur
ſich und ſeine Mitvormunder, und bediente ſich

hierzu einer rothen Oblate. Sein Siegelbild
ſtellt drei Mohrenkopfe vor c).

16o2 den 14. Many ſchrieb Johann von der

Capellen aus Wittringen an Johann Up dem
Berg, Furſtlich-Eſſendiſchen Rath, in Betref des

Gutes Surhauſen, und bediente ſich zur Beſieg

lung einer rothen Oblate. 9272

16o4 den Zi. Jul. berichtete Johann Hollen—

horſt, Amtmann der Eſſendiſchen Guter aufm

Dren, der Furſtinn von Eſſen, Margret Eliſa—

beth, aus Munſter, wie es mit dem Mittrups—
Erbe beſchaffen ſey, und ſiegelte mit einer rothen

Oblate. Die Figur auf dem Siegel ſtellt zwei jun?
ge Telgen, und in deren Mitte einen abgeſtorbe—

nen hohen Baum vor, auf deſſen Gipfel ein Vo—
gel ſitzt. Die Buchſtaben Jund Hſtehen zur Seite.

16o7 den 13. Novemb. beklagte ſich Johan von

x) Dieſer Brief, wie alle folgende befinden ſich im Furſt
lich-Eſſendiſchen Archive, welches ich hier ein fur

allemal bemerke.
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der Capellen zu Wittringen in einem Schreiben

an die. Furſt-Abtiſſinn Eliſabeth zu Eſſen uber

Linderbuſch, der aus dem Hofe Surhauſen den

Mergelkamp rc. unterhatte. Das Schreiben iſt
mit einer rothen Oblate beſiegelt. Das bemerk:

te Praesentatum war vom 18. Dezember 16o7.

1610 den i7ten Auguſt gab Johann Hollen—

horſt der Furſt-Abtiſſin Eliſabeth zu Eſſen von
dem Zuſtand der Dreniſchen Guter Nachricht,
beſonders aber in Betref des verſtorbenen Ei—

genhorigen Mannes, Voring genaunt. Das
Schreiben iſt mit einer rothen Oblate beſiegelt.

16iq den igten Junius ſchrieb Graf Hein—

rich zu dem Berge ch an die Furſt-Abtiſſinn zu

q) Er ſchrieb ſich 16a5 Graf zu dem Berge, Freiherr
zu Heibell und Rauterſum, konigl. Majeſtat zu His
panien Kriegsrath, Gouperneur und Kapitain-Ge

neral des Furſtenthums Gelren, Grafſchaft Zutpfen,
Lands Obervyſſel, Dreut, Zwent, Lingen e. Die
Grafſchaft Berge, welche ihm zugehorte, liegt in
den vereinigten Niederlanden, wovon die Stadt

Gertrudenberg, wenn ich nicht irre, der Hauptort
iſt.
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Eſſen Maria Klara einen eingenhandigen langen

Brief, und bediente ſich zur Beſieglung einer
nur in etwas rothlichen Oblate. Der Jnhalt
des Briefes betraf 1. den Einzug, den die Fur
ſtinn in das Frauleinſtift Notteln, wo ſie auch
zur Abtiſſinn erwählt war, halten wollte, und
ihn, den Grafen, dazu eingeladen hatte; und e.
den Leichenſtein fur die verſtorbene Furſtabtiſſinn
Eliſabeth, die ſeine Schweſter war e). Der Brief
iſt zu Steffenswerth datirt, und hat die Auf?
ſchrift: A Madame Madame la Princesse de

Essen, Dame et Abbesse de Nottelen. Das

vvalrunde Siegel mittler Große ſtellt das Graf—

e) Eliſabet geborne Brafinn von Berge ward den igten
Febr. 1605 zur Furſt-Abtiſſinn von Eſſen erwahlt

und ſtarb den iaten Janner 1614. Jhr Grab in der
Stiftskirche zu Eſſen deckt ein prachtvoller Leichen

ſtein von Marmor, deſſen in dieſem Brief mit fol—
genden Worten gedacht wird: Jeek Lan nieht laſ-
sen e. L. zu ſehreiben, we das ieek hab geſant naeh

Antwerpen, um dar don ein Sten von Mar-
bar zu machen; ſoe habben mir deſelbige geeiſt

ein Jar Zeit, er es ferdien ſolde ſien, alſs das
ieek noeh ein Meiſter zu Luedieh hab bekom-
men, de es wil lefferen in de Mant van toekam-

mende Ocktober.



lich-Bergiſche Familienwapen. vor, einen zum
Streit aufgerichteten gekronten Lowen nem—

lich, in einem kleinern Schilde, das in einem
großern ruhet. Auf der obern Seite des Schil—
des ſieht man eine grafliche Krone, und im Zwi—

ſchenraume beider Schilder elf Kugeln, welche
beide Schilder zuſammen zu halten ſcheinen I).

abas6 den igten Marz bediente ſich L. Wis-
chius, Doctor, jeiner rothen Oblate in einem

GSGcchreiben aus Koln an den Furſtlich-Efendi—

ſchen Sekretair Wilhelm Nottlichs, dem er bee

richtete, daß er die ruckſtandigen Kammerge—
richtszieler, nemlich 100 Goldgl. und 76 Rhlr.

empfangenn, unud dieſelben, gelegentlich nach
Speier ubermachen wurde,

as6as den anſten Oktober ſchrieb Johann don

der Capellen aus Wittringen an den Furftlich-

Eſſendiſchen Rath Waterkoer, in Betref des

H Jn einem Schreiben vom aoſten September dieſes
Jahres aus Burick ſiegelte er auch noch mit rothem

naturlichen Wachſe.



Hofes Surhauſen, und ſiegelte mit einer ro
then Oblate.

16i8 ließ Graf Henrich zu dem Berge zwei

Schreiben an bie Fürſtinn von Eſſen abgehen.
Das erſtere datirt zu Annenthal den iöten Ju-

lius betraf den Herrn du Bois, der in der
Stadt Eſſen kommandirt hatte; im aten da—

tirt zu Ruremund den isten Novemb. meldete
er den Todesfall ſeines von ſieben noch eiuzi
gen Bruders Friderich, und daß ihm deſſen

Gouvernement des Herzogthums Gelren, Graf—

ſchaft Zutpfen, Lands von Oberyſſel, Linge c.
ſey ubertragen worden. Beide waren mit ro—

then Oblaten beſiegelt, und hatten das nemliche

Siegelbild, wie ſein Brief. von 1614., nur war
es kleiner, und hatte die Umſchrift: Henrich

Graf zv dem Bergh.

1619 den Nten Janner antworteten beide
Schweſtern Anna Eleonora und Maria, ge—
borne Gräfinnen von Staufen und Stiftsda-
men zu Eſſen, der Furſtinn von Eſſen in Sa—
chen, die das daſige Capitel betrafen; und Je—
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de beſiegelte ihr Schreiben mit einer rothen Ob

late. Den igten April deſſelben Jahres bedien—

te ſich Anna Eleonora wieder des rothen nar
turlichen Wachſes.

1562o den aten Janner ſchreibt Dieterich von
Brunsberg aus Broilburg an die Furſtin von
Eſſen, und bat ſich in Betreff des Sandes,
den der Huttenmeiſter aus Gunnerſtorp im Land

lein Breiſich abholen wollte, weitere Verhal
tungsbefehle aus. Das auf riner rothen Obla
te gedruckte Siegel enthalt die Brunsbergiſchen

Wapeubilder.

iseo den 2eſten Februar ſtattete Johaun Hol—

lenhorſt der Furſtinn von Eſſen einen Bericht
uber die aufm Dren im Hochſtifte Munſter ge—

legenen Eſſendiſchen Guter ab, und ſiegelte mit
einer rothen Oblate.

162o den agſten November ſchrieb der ſchon

oft gedachte Johann von der Capellen aus Wit—

tringen an Johann Waterfoir b. R. Doctor,
in Betreff der Creditoren des Hofes Surhau:



ſen, und ſiegelte abermals mit einer rothen
Oblate 8).

usbes den gten Februar antwortete der Graf

Heinrich zu dem Berge aus Oberbach, und den

abſten November aus Ruremund der Furſtin von

Eſſen. Der Jnnhalt betraf Kriegsſachen. Bei—
de Schreiben ſind mit rothen Oblaten beſiegelt;

das ovalrunde Siegel, welches Graf Heinrich
hierzu gebrauchte, iſt uber einen ſtarken Zoll

hoch, das Wapenbild aber und die umlaufen-
de Schrift ſind wie in ſeinen Briefen von 1618.

16e3 den 6ten Janner bediente ſich derſelbe

Graf Heinrich in einem Schreiben aus Annen-
thal an die Frau Furſtinn von Eſſen wieder ei—
ner rothen Oblate und des eben bemerkten Sie

gels. Der Jnhalt betraf die Garniſon in der
GStadt Eſſen, wovon die Frau Fürſtin die Stadt

enthoben zu ſeyn wunſchte.

16as den aſten Oktober entſchuldigte ſich Jo

g) Zwiſchen 1597, und 1620 hat Johann v. d. Capel
len auch mehrmalen ſeine Briefe mit naturlichem

grunen Wachſe verſiegelt.



hanna von der Hoven, Wittwe von Bonen,
in einem Schreiben an die Furſtlich-Eſſendiſche

Canzley, das, was ihr der neuen Behandigung
halber auferlegt ware, zur Zeit noch nicht lei—

ſten zu konnen, und begehrte Ausſtand dazu. Jhr

Schreiben iſt vom Hauſe Berge h) datirt, und

mit einer weißen Oblate beſiegelt. Sie hatte
ſich hierzu ihres verſtorbenen Mannes Pettſchaft
bedient. Es ſtellt das Boeniſche Familienwa—

pen vor, uber dem man die Buchſtaben C. v.

B. (Conrad von Bonen) erblicket.

1i6es den 2o. Junius ſchrieb Goncalo Ferd.
de Cordova aus Mulheim an die Frau Für—

ſtinn von Eſſen in Betreff der Garniſon in Eſ—
ſen, und gebrauchte zur Beſieglung eine roth—

liche Oblate.

1624 den 26. Febr. ſchrieb derſelbe aus Koln

n) Das Haur Berge liegt in Kirchſpiele Buer und Ve
ſte Recklinchauſen. Es wird noch von der Familie
von Boenen beſeſſen, und darf nicht mit den vielen
andern Ritterſitzen gleichen Namens verwechſelt wer
den.
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uber den nemlichen Gegenſtand an die Furſtinn,

und ſiegelte wieder mit einer rothen Oblate.

16e4 dediente ſich Johanna von der Hoven

Wittwe von Bonen der rothen Oblaten in ihren

Briefen vom 18. April, vom 28. Auguſt, vom
16. und 26. September und vom 10. Novein

ber, die ſie vom Hauſe Berge der Furſtlichen
Canzley zu Eſſen zuſchickte, und die Belehnung
und Behandigung mit mehreren Eſſendiſchen

Lehn-und Behandigungsgutern zum Gegenſtand

hatten. Zu dieſen Beſieglungen gebrauchte ſie
jedesmahl ihr eigenes Pettſchaft, welches in ei—

nem getheilten Felde das Boeniſche Wapen—
bild rechts, das Overhauſiſche aber links vor—

ſtellte, mit den ubergeſetzten Buchſtaben J. V.

D. H. Gahanna von der Hoven) i).

16e4 ſchrieb Graf Heinrich zu dem Berge
den 21. Auguſt aus dem Feldlager zu Mour-—
dey, und den 14. Oktober aus dem Feldlager

i) 1624 den 29ſten Many beſiegelte ſie auch einen Brief
an die Fürſtlich-Eſſendiſche Canzlei mit naturlichem

grunen Wachſe.



vor Breda an die Furſtinn von Eſſen uber ver:
ſchiedene Sachen, beſonders aber wegen Er—

leichterung der Einquartirungen zu Breiſich.
Das oben beym Jahr 1bes bemerkte Siegel iſt

beym erſten Briefe auf einer hellrothen, beym

zweiten auf einer blasrothen Oblate abgedruckt.

a6e4 den asten Auguſt beſiegelte Vincenz
Renſing, kurkolniſcher Stadthalter im Veſte Reck—

linghauſen, ſein Schreibe nan Bitter von Raes—

feld, Furſtl. Eſſendiſchen Sekretair, mit einer ro
then Oblate. Es war aufm Hauſe Wilbrink da

tirt, und betraf das Eſſendiſche Behandigungs-—

gut Menſtrop, im Kirchſpiele Brechten und
Grafſchaft Dortmund gelegen, welches er von
der Familie Diefhaus mit Bewilligung der
Frau Furſtinn zu erhandeln wunſchte K).

1624 den 2sſten Novenib. ſchrieb Caspar

x) Eben dieſer Vineenz Renſing gebrauchte in eben dem

Jahre 1624 zur Beſieglung zweier Briefe vom rirten
Oktober und 2ten November wieder naturliches gru

nes Wachs, und zur Beſieglung dreier andern vom
16. und 24. November und vom 4. Dezember 1624
rothes ſpaniſches Giegellack.
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Diefhauſen aus Dortmund einen Brief an Vine

cenz Renſing zu Willbrink in Betref beſagter
Menſtrops-Hove zu Brechten, und ſiegelte mit

einer weiſen Oblate

1625 den 2sſten Mai und abſten Decemb.
ſchrieb Graf Henrich zu dem Berge zwei eigen—
handige Briefe aus Annenthal und Ruremund

an die Frau Furſtinn von Eſſen, und beſie—

gelte ſie mit rothen Oblaten, wie im Jahre
1624. Der Jnhalt derſelben betraf zum Theit

Kriegsſachen.

Hiermit ſchließe ich die Nachrichten vom
Gebrauche der Siegeloblaten im erſten Viertel

des i7ten Jahrhunderts, und glaube denſel—
ben hierdurch hinreichend erhartet zu haben.

Eine fernere Beſtatigung deſſelben Gebrauches

im folgenden Viertel des i7ten Jahrhunderts

wird man nun von mir gewiß nicht erwarten. Jch
konnte von jedem der folgenden Jahren nicht

H Jm Jahre 1614 den zten April hatte ſich dieſer Cas
per Diefhauſen bei ſeinen Beſieglungen des rothen
naturlichen Wachſes bedienet.
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nur einen, ſondern mehrere, ja von einigen
Jahren faſt unzahlbare Briefe anfuhren, die al—

le mit rothen Oblaten verſiegelt ſind.

Nichts deſtoweniger iſt aus den bereits
amgefuhrten Datis doch abzunehmen, daß
der Gebrauch der Oblaten mehr bei Perſonen
burgerlichen Standes und aus dem niedern Adel

als bei hohern Standesperſonen eingefuhrt

war, und daß nur der einzige Reiſepaß von
1579 unter die eigentlichen Urkunden darf ge—

rechnet werden. Jn dem folgenden 9. aber
werden wir doch auch ſehen, daß der Gebrauch

derſelben bei Ausfertigungen der Urkunden
und bei Perſonen hohern Standes im eten
Viertel des 17. Jahrhunderts gar nicht neu mehr

war, ja daß man ſich der Siegeloblaten ſchon bei

den Kanzlei- und Cabinetsſchreiben bediente.

g. 4.
Gebrauch der Siegeloblaten im 2aten
Viertel des 17ten Jahrhunderts in

den Kanzleien und bey hoöhern
ta Standsperſonen.

Jn dieſem aten Viertel ſinden wir ſchon vie—

le Furſten und Grafen, Geiſtliche und Welt—
3

O ô
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liche in- und auſſerhalb Deutſchland, welche
ſich der Siegeloblaten bedienten, und zwar

nicht allein in ihren Privatbriefen, ſondern
auch in ihren Canzlei- und Cabinetsſchreiben,

unund bei Ausfertigung ihrer Urkunden: folgen—

de Data mogen davon uberzeugen.

Jſabella Clara Eugenia, Jnfantinn von
Spanien; und Gouvernantinn der Niederlan-—
den, beſiegelte alle ihre Briefe, die ich von ihr

ſah, und vom 10. April 16eg bis den 17. Ju
nius 16eg reichen, mit rothen Oblaten. Der

Jnhalt derſelben bezog ſich auf den damals
wuthenden Krieg, auf die Stadt Eſſen und
mitunter auch auf die Religion. Jhre eigen—
handige Unterſchrift unmittelbar nach dem Text

iſt: A, Isabel; und ganz unten am Ende eines je:

den Briefs ſteht der Namen Venneyken K,
auſſer beim Briefe von 1629, wo La Faille un—

terzeichnete. Sie ſind alle aus ihrem Cabinet

zu Bruſſel datirt mit der Ueberſchrift: A. ma
Cousine la Princesse Abesse, nur daß beim
erſten und letzten Briefe ſtatt Abesse geſetzt iſt:

d'Essen. Das vovalrunde Siegel von mehr



als. mittler Große ſtellt die ſpaniſchen, nie—
derlandiſchen ec. Wapenbilder in einem auf

die Spitze geſtellten und kreuzweiſe getheilten

Viereck vor, auf deſſen obern Spitze die koe
nigliche Krone ruhet. Unter dieſe Briefe rech—

ne ich nicht den von der Gouvernantinn fur

die Frau Furſtinn von Eſſen den 17ten Au—
guſt abab ausgeſtellten Reiſepaß. Da dieſer
eine wirkliche Urkunde iſt, und die mit Oblaten

beſiegelten Unkunden um dieſe Zeit noch ſelte—

ne Erſicheinungen ſind, ſo geht er ganz abge—

druckt hierbei a).

Graf Heinrich zu dem Berge, deſſen Beſiege

lungen mit Oblaten wir ſchon ſeit 1614 aus dem
vorhergehenden g. kennen, fuhr auch nach i6eã

fort, Oblaten zu ſeinen Beſieglungen zu gebrau

chen, wie dieſes ſeine Briefe von ibas und
1627 beſagen.

Graf Johan zu Naſſau ertheilte den 17ten
Oktober 16eg aus Stadtlohn der Fuürſtinn von

Eſſen die Nachricht, daß er ſchleunigen Ber

a) Sich Anlage Num. 5.



fehl erhalten habe, mit der ihm anvdertrauten

kaiſerlichen Armee am Jſſelſtrom aufzubrechen

und ſich in die Stifter und, Lander Weſtfalens
einzuquartiren: Er ‚hatte-zwar. gewunſcht, ſetz-

te er hinzu, das Stift und die Stadt Eſſen
damit verſchonen zu konnen, es ware aber nicht

moglich geweſen: indeſſen habe der Oberſte
Bonninghauſen den ausdrucklichen Befehl, gu—

te Maunnszucht zu halten, und die Untertha—
nen uber die Gebur nicht zu beſchweren. Sein

eyformiges Siegel von mitteler Große war auf ei—
ner rothen Oblate gedruckt; undum das Wapen—

ſchild hiens die Ordenskette vom goldnen Bließ.

Erica Chriſtina Grafinn zu Manderſcheidt
Geroldſtein, Stiftsdame. zu Eſſen ſchrieb den

22. Auguſt 16e9 an die Furſtabtiſſinn zu Eſe
ſen in Betref. der Probation, Stammes und

Namens der Grafinn Hieronima Catharinaä
von Spauer, und ſiegelte auf eine rothe Oblate.

Graf Wilhelm zu Naſſau, der vereinigten

Staaten im Oberquartier General, enbitetet
den 2, Janner 1630 Eberharden Coci, Rich—

ter des Srtifts Eſſen, nach Weſel, utn mit ihm



uber Sachen, welche die Wolfart des Landes
betrafen, zu ſprechen; und ſiegelte auf eine ro—

the Oblate b). Das Siegel iſt von der Große
ginues Laubthalers, ſtellt die Naſſauiſchen und
andere Wapen vor mit der umlaufenden Schrift:

Wilheim  Catæenelenbogen C).

Als der Erzbiſchof Ferdinand von Koln den

25. May 1655 der Furſtinn zuſagte, die Kriegs?

volker aus Breiſich zu nehmen, ſiegelte er mit
einer rothen Oblate.

b) Sieh dieſen Befehl in der Anlage Num. 6 abge—

druckt.

e) Derſelbe Graf Wilhelm ſiegelte wieder mit natur
lichem rothen Wachſe ein aus Duisburg datirtes
Schreiben vom 2gſten Merz 1630 an die Furſtli—
che Eſſendiſche Regierung, um 60 Wagen aus dem

Stifte nach Weſel zu ſchicken. Das untergelegte
Wachs war ſo zart und dunne, und das Siegel ſo
fein darauf ausgedruckt, daß man es beim erſten
Anblick fur einen Abdruck auf eine Oblate halten

ſollte. Gleiche Feinheit trift man auch bei den
Briefen, Ordouanzen und Sauvegarden des Prinzen
von Oranien an, in deſſen Cabinet zu Haag die
Siegeloblaten auch nicht unbekannt waren, wie aus

dem Briefe des Cabinetsſekretarius Junius (der
auch alle Schreiben und Verfugungen des Prinzen
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Graf Ernſt Friderich von Salm ſchrieb vom

Schloße Dieck den 25. Dezemb. 1636 an die Fur

ſtinn von Eſſen in Betref der durch die Roſen—

Erben in Koln auf die Eſſendiſchen Kirdorpert

Pachte erhaltene Immission; wie auch den
aoten Febr. 1687 aus Eſſen wegen der Tochter

ſeines Vettern in der Eiffel; und jedesmal, ge—

brauchte er zur Beſieglung eine rothe Oblate.

Der General Graf von Merode ſchrieb der
Furſtinn von Eſſen einen freundſchaftlichen Brief

den 2. Septemb. 16s2, und vertroſtet ſie auf
valdige Linderung der Kriegsbeſchwerden. Er

ſiegelte auf eine rothe Oblate, ſo wie der Ge

neral Graf von Papenheim bei einem Schreiben

aus Dortmund vom 16ten Septemb. 1632 an

Dieſelbe.

Anſelmus Caſimir Kurfurſt von Mainz be—

diente ſich in einem ganz eigenhandigen Schrei—

ben aus Mainz vom a6. Septemb. 1637 an

von 1626 bis 1630 unterzeichnete) vom auſten April
16zo au die Furſtinn von Eſſen herfurleuchtet, und
wobei er ſich einer ſolchen Oblate bediente.



die Furſtinn von Eſſen einer grunen Oblatte
Das Schreiben enthalt Kriegsneuigkeiten und

einen Dank fur die uberſchickten weſtfaliſchen

Schinken, die allein auf ſeiner Tafel geſpeiſt

werden ſollten. Das aufgedruckte runde Sie—

gel iſt daſſelbe, welches in ſeinem Cabinet
und in ſeiner Kanzlei gebraucht wurde d).

1645 bediente ſich die Furſtlich-Eſſendiſche

Regierungskanzlei ſchon der Siegeloblaten, wie

ein Schreiben der Furſt-Eſſendiſchen heimge—

laſſenen Rathe vom i7ten Oktober 1646 an
Peter Krebsbach, Furſt-Eſſendiſchen Richter
Zu Huckarde, ein ſolches beſtatiget. Es betraf
die von den Huckardiſchen Unterthanen begehr—

te Nachlaſſung der ihnen angeſetzten Bruchte,

d) Jn andern Briefen an die beſagte Furſtinn von
fruhern und ſpatern Datis ſiegelte er mit grunem
oder braunlichem naturlichen Wachſe. Er hatte,
wie ſchon ſein Vorfahrer, der Erzbiſchof jonan
Senweiehard, in ſein Siegel Schwerd und Stab
aufgenommen, welches die Erzbiſchofe von Koln,
die Biſchofe von Munſter, Osnabruck und Pader—
born, der Reichspralat zu Werden ee. erſt nach der
Halfte des 17ten Jahrhunderts nachahmten.
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und war von den Furſt-Eſſendiſchen heim—
gelaſſenen Rathen aus Eſſen datirt e). Das
Siegel an dieſem Reſcript ſtellt das Familien—

wapen der Furſtinn vor ſ).

Die Furſtinnen von Eſſen ſelbſt fingen um
dieſe Zeit an, bei den von ihnen auszuſtellenden

Urkunden, Vollmachten, Befehlen 2c. ſich der

Giegeloblaten zu bedienen. So geſchah z. B.

e) Von dieſer Zeit an ſind alle Reſeripte und Verfugun-

gen bei der Eſſendiſchen Kanzlei mit Oblaten ver—
ſiegelt worden: nur bei einigen vom Jahre 1646

gebrauchte man noch naturliches Warhs.

H Seit der Zeit, wo die Furſt-Abtiſſinnen von Eſſen
anfingen, Wapen in ihre Siegel aufzunehmen, wa
ren es nur ihre Familienwapen Anna Salome,
geborne Grafinn zu Manderſcheid Blankenheim, wel
che 1688 zur Furſtabtiſſinn von Efſen erwahlet wur
de, war die erſte, welche nebſt ihrem Familirnwa—
pen auch jene des Stifts Eſſen und der angehorigen

Herrſchaften Breiſich, Huckarde re. in ihr Giegel
mit Aufnahm; und Cunegunde, geborne Gra
finn von Berge, welche 1322 zur Furſtabtiſſinn zu
Eſſen erwa hlt wurde, war die erſte, welche ihre
Familienwapen, das Bergiſche nemlich und Marki—

ſche, in ihr Siegel aufnahm: ich fand ſolche Siegel
an ihren Urkunden von 1322 bis 1336.
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die Citation des Burgermeiſters zu Dortmund,

Schwarz genannt, der das Eſſendiſche Hobs:
gut Lutken-Hof beſaß, durch die Fürſtinn An—

na Salome, den 20. Novemb. 1647, und
beſiegelte ſolche mit einer rothen Oblate; ſo ſtell

te ſie den 11. Auguſt 1648 eine Vollmacht auf

ihre Rathe Arnold Tutmann und Wilhelm Hil—

trop aus, als ſie dieſe zum Diderich v. d.
Reck, Droſten zu Unna und Lunen, in ſichern

Angelegenheiten ſchickte, und beſiegelte ſie mit
einer rothen Oblate. So iſt ihr Befehl be—
ſiegelt, den ſie unterm 16. Junius 1646 an

Peter Krebsbach, Nichter zu Huckarde, erließ,

den Welkener zur Reſtitution des der Bauer-—

ſchaft Dorſtfeld vorenthaltenen Viehes und ver—
urſachten Schadens zwanglich anzuhalten 2c. 2c.

g. 5.
Gebrauch der Siegeloblaten im zten Vier—

tel des 17ten Jahrhunderte bei meh—
reren Kanzleien und Perſonen

boöhern Standes.

Der Gebrauch der Siegeloblaten ward gleich

nach der Halfke des 17ten Jahrhunderts bey



den Kanzleyen ſchon gemeiner, und die ofſent

lichen Urkunden ſelbſt damit ausgefertigt. Jch

werde von den vielen vorgefundenen Refkripten

und Urkunden jedesmahl nur das alteſte Stuck

beruhren.

Den Anfang macht eine den 7. Julius 1651

vom Pfalzgrafen Wolfgang rc. dem Stifte Eſ—
ſen ertheilte Salvaguardia, die er der Furſtinn

von Eſſen in einem Schreiben unterm nemli—
chen Dato in Original zuſchickte. Beyde ſind

von ihm eigenhandig unterſchrieben, und mit

rothen Oblaten beſiegelt a).

1654. den 9. Februar erließ Friderich Wil-—
helm, Margraf zu Brandenburg re., das Edikt,

daß diejenigen, welche ihre Guter ſchatzungs—
frey behaupten wollten, den Beweis der Exemp

tion innerhalb drey Monaten beyzubringen hat—

ten. Hiervon ſchickte der Regierungsrath in
Cleve ein gedrucktes Exemplar an die Furſtli-—

che Canzley zu Eſſen, das von wegen ihrer

2) Sieh den Abdruck der Sauregarde in der Anlage
Num. 8.



churfurſtl. Durchlaucht von Brandenburg mit
deſſen großen Siegel (NB. auf einer rothen Ob

late) bedruckt, und von P. Moritz Gr. zu Naſ-—

ſau unterſchrieben war. Auf der Kanzley zu
Eſſen ward es den 11. Marz 1664 praſentirt b).

Yach dieſer Zeit, ſonderlich aber ſeit 16s6 iſt

faſt alles, was in der Cleviſchen Regierungs-
Kanzley ausgefertigt wurde, mit rothen Obla
ten beſiegelt worden. Jch konnte jedes Jahr
mit mehrern Anſchreiben und Urkunden bele—

gen, wenn ich nicht befurchten muſte, den Le—

ſer damit zu ermuden.

Benhy der Falkenſteiniſchen Kanzley zu Bruch

c) war auch in dieſem Jahre der Gebrauch der

Giegeloblaten ſchon eingeführt, und iſt das von

dem Graflich-Falkenſteiniſchen Amtmanne und

Rathen den Zaſten Marz 1654 aus Bruch an

b) Gieh das Edikt in der Anlage Num. 9.

c) Die unmittelbare Reicheherrſchaft Bruch liegt zwi—

ſchen Duisburg und Werden an der Ruhr, und
Wilhelm Wirich von Daun Graf zum Falkenſtein
und Limburg, Herr zum Oberſtein und Reipolts—
kirchen war um dieſe Zeit Beſitzer davon.
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die Furſtlich- Eſſendiſche Statthalter und Rathe
ergangene Schreiben in Betreff der von Eſſendi—

diſcher Seiten den Mulheimiſchen Eingeſeſſenen

abgenommenen Pfanden rc. mit einer rothen
Oblate beſiegelt. Das Ovalformige Siegel von
mittler Große enthalt in einem Schilde die Wa—

penbilder des regierenden Grafen mit der Um—

ſchrift: W. W. V. D. G. Z. F. V. L. H. Z. O.
B. V. R. OC. S.  Was dieſe Buchſtaben be
ſagen wollen, ſieht man in der Note c); nur
die beyden letztern werden wohl cancellariae

sigillum bedeuten ſollen.

Als in demſelben Jahre den eaſten Septem
ber beide des Weſtfaliſchen Kraiſes ausſchrei—

bende Furſten, Chriſtoph Bernhard Biſchof
zu Munſter und Philipp Wilheim Pfalzgraf c.
der Fürſt-Abtiſſinn zu Eſſen zuſchrieben, die
Verordnung ergehen zu laſſen, daß dem Kam

mergerichte die aute Reſtanten ſowohl, als das,2

was wegen des erhoheten Reichsmatrikels zu

Regenſpurg verglichen und bewilligt worden wa
re, jedesmahl erlegt und bezahlt werde, be—

dienten ſie ſich bey ihrer Beſieglung der rothen
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Oblaten. Seit dieſer Zeit gebrauchte beſagter
Biſchoff von Munſter bald rothe Oblaten, bald

ſpaniſches Siegellack, und bald rothes natur—
liches Wachs zu ſeinen Beſieglungen, das auch

ſeine Nachfolger noch lange beybehalten haben.

IJn dieſem Sten Viertel des 7ten Jahrhun—
derts faüd ich noch folgende Schreiben von ho—

hern Standsperſonen, die alle mit rothen Ob—
laten beſiegelt, und an die Furſtinn Anna Sa
lome zu Eſſen uberſchrieben waren: jenes nem—

lich vom Bten Janner 1663, welches ſummtti

che Stiftsdamen zu Eſſen unter ihrem gemeinen

Capitelsſiegel in Stiftsſachen an die Furſtinn
abgehen ließen; Jenes vom Aten Julius 1669,
in welchem Adolph, Reichsabt zu Werden und

Helmſteden, die Abſchrift des den Rheiniſchen

Kraiſes Prelaten ſamt und ſonders zugekomme—

nen Kayſerlichen Schreiben, das die zu bewilli—

genden 50 Romermonate betraf, der Furſtinn

uberſchickte; Jenes vom G. Janner 1671, in wel—

chem Ferdinand Biſchof zu Paderborn den Neu—

jahrswunſch erwiederte, und endlich jenes vom

Zo, Marz 1675, welches Franz Ego Biſchof zu



Straßburg in Stiftsangelegenheiten aus Bonn

datirt an die Furſtinn ergehen ließ. Auch kann
ich den freundſchaftlichen Brief des Johanns,

Grafen und Herrn zu Oſtfriesland und Ritt-
berg nicht unberuhrt laſſen, in welchem er dem

Kolniſchen und Luttigſchen Domkapitularen Fer—

dinand Albrecht, Grafen von Salm und Reifer
ſcheidt, die gluckliche Niederkunft ſeiner Frau mit

einem jungen Sohnlein den i7ten September

165o zu wiſſen that.
Man wird mir gerne die weitere Aufſtellung

jener Perſonen hohern Standes, welche ſich der

Oblaten in ihren Privateund offentlichen Ur—
kunden bedienten, erlaſſen, beſonders da der

Gebrauch derſelben im letzten Viertel des 1yten

Jahrhunderts faſt allgemein bey denſelben an—

getroffen wird d).

q) Es verſteht ſich, daß einige hohe weltliche Hauſer
fruher, einige ſpater anfingen, ſich der Giegelobla—
ten zu bedienen, wie dieſes auch bei den geiſtlichen

Hofen der Fall iſt. So ſcheinen die Erzbiſchofe von

Trier ſehr ſpat den Gebrauch in ihren Cabinetten
eingefuhrt zu haben: ich habe wenigſtens kein

Schreiben eines Erzbiſchofes von Trier vor dem
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8. 6.
Gebrauch der GSiegeloblaten von Ge

richtsperſonen nund Notarien im
 gzten Jahrhundert.

.Man fuhrte wol den Gebrauch der Siegele
oblaten bey den geiſtlichen Gerichtsſtellen früher

als bey den weltlicheu ein; wenigſtens ſcheint

es mir aus folgender Anzeige hervorzugehen.

Als die Furſtinn von Eſſen Maria Klara
das ſonſt zur Reſidenz einer zeitlichen Probſtinn

gehorige Haus, auf der Freyheit daſelbſt gele—

gen, in Beſitz nahm, ward Sie von Johanna

Helena Probſtinn zu; Eſſen deshalben vorm
Pabſtlichen Nuncius als qualificirten. Richter

beſprochen, und von dieſem citirt, auf die

Klage zu antworten 2t., wie das hieruber ausge—

fertigte und mit einer rothen Oblate beſiegelte
Jnſtrument vom 11. April 1624 nachweiſet a).

Das eyformige Siegel ſtellt das Wapen des

Jahre 1670 gefunden, das mit einer Oblate beſie
gelt war.

a) Sieh Anlage Num. 4.
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Nuncius mit dem Kardinalshute vor, um wel—

ches ſein Name und Titel zu leſen iſt.

Jm Jahre 1656.den eaſten Julius erkennte

der Hobsſchulteiß des Eſſendiſchen Oberhofes

Eckenſcheidt Bernard Trippelfuß auf Anſuchen
der Glaubiger die Immission in der Fiſchershove

zu Steele im Amte Bockom, und befahl dem
Hofsfronen Rudolf aufm Brinck, dieſelbe nach
Stifts- und. Hofsrechten, dem alten ublichen

Herkommen gemaß, zu bewirken. Der Schluß

iſt? „Urkund vorg. meines Hobsſchulteißen
„VBernarden Trippelfuß dero Rechten Läicentia-
„ten vorgetruckten Hofsſiegels und aus meiner

„Kommiſſion unterſchriebener Hand. Sic sign.

„Eſſen den a4ſten July 1658.“
(L. S.) Ex speciali commissione Hrn. Licen-

tiati Bern. Trippelfues.
Winand Burvenich mppr.

Das Siegel iſt auf einer rothen Oblate ge—

druckt.
Als das Hofgericht zu Cleve den agſten No—

vember 1662 aus Cleve dem Fhrn. v. Brembt

J
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die von der Cleviſchen Regierung erhaltene Ver

ordnung, durch welche der auf die Eſſendiſchen

in der Grafſchaft Mark gelegenen Güter geſche—
hene Arreſt aufgehoben wurde, zuſchickte, und

ihn zugleich auf einen gewiſſen Tag, um die guüt—

liche Beilegung der zwiſchen ihm und der Fur—
ſtinn von Eſſen vorhandenen Gebrechen zu ver:

ſuchen, einladete, beſiegelte es dieſe ſeine Cita-

tion mit einer rothen Oblate b).

Jm Jahr 1671 den a9. Sept. iſt Ludolph Na
gelſchmitt zum Gerichtsſchreiber beym Eſſendiſ.

Hohen-und Hallengericht in Gegenwart der bei

b) Das Siegel, deſſen ſich der Juſtirath oder das Hof
gericht zu Cleve bediente, iſt achteckig, von der
Große eines Laubthalers, und ſtellt in einem Schilde

die Wapenbilder des Kurfurſten Frid. Wilnelm von
Brandenburg vor, deſſen Titulatur rund umlaufet.
Es unterſcheidet ſich von dem Siegel, das man bei
der Regierung daſelbſt um die nemliche Zeit gebrauch

te, dadurch, daß letzteres von runder Form und
großer iſt, und nebſt der auſſfern umlaufenden Ti
tulaturſchrift noch eine innere auf beiden Seiten
des Wapenſchildes mit den Worten: Cley. v. mär-
ckiſehe Retierung, ſehen lußt.

4
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den Aſſeſſoren, der Advokaten Georg Weſterdorf

und Doctoris Henrich Lemgarden, auch der verei
deten Prokuratoren und Gerichtsdiener durch Ein—

lieferung des Gerichtsprotokolls e. vom Furſt

lich-Eſſendiſchen Richter Otto Friderich Coeci
eingeſetzt worden. „Jn deſſen Urkundt (heißt
„es am Ende) hab ich Richter dieſen Auszug

gerichtlichen Protocolli ſelbſthandig unterſchrie—

„„ben, und mit meinem gerichtlichen Jnſiegel

„bekraftiget.

(L. S.) Otto Friedrich Coci nippr.
Das große eyrunde Siegel ſtellt das Cociſche

Wapenbild vor, mit der Umſchrift: S. Otto.
Fr. Coci. D. F. Esſend. Rhat. v. Richter i.

St. v. St. Esſen, und iſt einer rothen Oblate
aufgedruckt.

Von dieſer Zeit an findet man mehrere ge—
richtliche mit Oblaten beſiegelte Urkunden. Auch

hat Otto Coei als Notarius ſich der Oblaten bey
mehrern Urkunden bedienet. So iſt auch das

Notarial-Jnſtrument, welches Petrus Huberti

den 2. Marz 1687 zu Eſſen super interposita
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et insinuata provocatione, contradictione,
protestatione etec. in Sachen der Furſtinn von
Eſſen gegen das Kleviſche Hofgericht nnd Juſtitz

rathe, punctum incompetentiae betreffend,

aufgeſetzt hat, mit einer rothen Oblate beſiegelt.

ô

g. J.
Gebrauch des ſpaniſchen Siegellacks im

16ten und i7ten Jahrhundert.

Man wird mir zu Gute halten, hier auch
noch das, was ich vom Gebrauche des ſpani—

ſchen Siegelwachſes im letzten Viertel des ten

und im erſten des i7ten Jahrhunderts bemerkt

habe, beizubringen, beſonderſt da dieſe Materie
mit jener in Ruckſicht auf Diplomatik und Ge—

ſchichte der nützlichen Erfindungen ſo nahe ver—
wandt iſt. Meine Bemerkungen werpen ſich

aber nur auf den Gebrauch deſſelben bei ho
hern Standesperſonen, bei den Kanzleien und

Ausfertigungen der Urkunden beſchranken a).

2) Jch geſtehe es aufrichtig, daß es mir vielleicht nie

nui



5Soe
Die alteſte mir bis jetzt vorgekommene und

mit ſpaniſchem Siegelwachſe verſehene Urkun:

de b) iſt noch die vom i4ten Novemb. 18b8,
in welcher Agnes Gräſinn zu Mans—
feld, Stiftsdame zu Eſſen, als oberſte Hobs:

ſchultinn des Eſſendiſchen Oberhofes Uckendorf
dem Niclas Stroe die Vollmacht ertheilte, in

Betref des ſo ſehr verſchuldeten Hofgutes Back-

haus das Nothige zu beſorgen, und den, der

wurde eingefallen ſeyn, dieſe Materie zu beruhren,
wenn ich nicht aus der oben angeführten Schrift
des Herrn Roos erſehen hatte, daß der Gebrauch
des ſpaniſchen Siegellacks bei Perſonen hohern Stan

des, beſonderſt aber in eigentlichen Urkunden ſogar
im Aufange des 17ten Jahrhunderts noch ſehr
ſelten geweſen ware.

b) Jch ubergehe mit Vorbedacht alle Briefe, die von
Privatperſonen, ſonderlich von Rechtsgelehrten und
Burgern in Privatgeſchaften geſchrieben ſind, und

fich um dieſe Zeit des ſpaniſchen Siegelwachſes be
dienten: ich wurde ſonſt eine Menge Briefe und
unter andern jene des ſchon erwahnten Kaufmannes

in Weſel von 1575, des Caspar Ramans in Koöln
von 1593, des Dortmundiſchen Burgers Evert Ru—
pe von 1600, des Godert von Werne von 1600, des
Freiherrn von v. d. Reck zu Kurl von 1614, und un
zahliger Andern anfuhren muſſen.
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es von den Schulden zu befreien übernehmen

würde, damit nach Hofsrecht zu behandigen.
Das runde Siegel iſt von der Große eines Gro:

ſchen und zeigt die Mansfeldiſchen Wapenbilder

in einem in vier Hauptfelder getheilten Schil—
de, uber dem man die Buchſtaben A. F.Z. M.,

das iſt, Agnes Fräulein zu Mans—
feld, erblicket c).

Jm Jahre 16ob den 8. May beſtatigte Graf
Werner zu Salm rc. dem Einwohner Servaes
Wilhelm die Freiheit und die damit verbunde—

nen Rechte, welche ſeine Vorfahrer den Ein—

wohnern der Grafſchaft Salm ertheilet hatten.
Mit ihm unterſchrieben noch drei andere Gra—

fen dieſe Urkunde; aber nur Er ſiegelte mit
ſpaniſchem Lack d). Das ausgedruckte kleine ei—

formige Ringpettſchaft zeigt ein in 4 Felder
getheiltes Schild, in deſſen Mitte noch ein
kleineres zu ſehen iſt.

Jm Jahre 1614 den 4. Junius ſchrieb Graf

c) Die gante Urkunde ſieh in der Anlage Num. 2.

q) Man ſehe dieſe Urkunde unter Anlage Num. 3.

utednd
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Eittel Friderich zu Zollern der Fürſtinn von
Eſſen aus Meppen im Hochſtifte Munſter, was

er ihrentwegen mit ihro Kurfurſtl. Durchlaucht

geſprochen habe, und ſiegelte mit ſpaniſchem

Wachſe.

Den asten Auguſt 1618 ſchrieb Maria Cla
ra, Furſtinn von Eſſen, ihrem Rentemeiſter
zu Unna Henrichen Schulz, den Vorrath an
Fruchten ihrem Eſſendiſchen Rentemeiſter Rut—

gern von Asbegf folgen zu laſſen, und ſiegelte
auf ſpaniſches Wachs. Es iſt das Siegel, deſ—

ſen ſie ſich gewohnlich bei Ausfertigung ihrer

Vollmachten, Reſcripten und anderer Cabinets—

ſchreiben bediente e).

e) Gie ſiegelte jedoch mit einem kleinen Ringpettſchaft
die Vollmacht fur ihre Rathe Johan Morrien und

Henrich Thier, die ſie den 2gſten April 1630 an den
General Grafen von Tilli wegen der um ſelbe Zeit
in der Stadt Eſſen vorgefallenen Geſchichten, und
des durch die ſtaatiſchen Kriegsvölker verubten Muth—

willens rc. geſandt hatte, und bediente ſich hierzu

des ſpaniſchen Siegellacks. Unter gleicher Be
ſiegelung ſtellte ſie auch die Vollmacht fur Johan
Falkenberg, Johan Kranen und Henrich Thier aus,



Deſſelben Siegellacks bedienten ſich auch der
ſpaniſche General Goncalo Ferdinand de Cor-

dova den iaten Marz 1623, und der General

Graf Johan von Tilly den eg. April 16es in
ihren die Kriegsbeſchwerden betreffenden Briefen

an die Furſtinn von Eſſen.

Jm Jahre 16so den a6. Marz beantwortete
Maximilian Kurfurſt und Herzog in Baiern
aus Munchen das Schreiben der Furſtinn von

Eſſen in Betref der Kriegsbeſchwerden und der

Stadt Eſſen; ſein.Siegel iſt auf ſpaniſches Sie—

gellack gedruckt.

Als 1631 den 286. Febr. der Kurfurſt Ferdi-
nand von Koln aus der Stadt Huy der Furſtinn

von Eſſen das, was von ſeiner und ſeiner Mitkur—
furſten Seite, um das Stift Eſſen der unertragli—

chen Contributionen und Einquartirungen zu ent—

heben, den General-Staaten und dem Prin—

zen von Oranien vorgeſtellt worden ſey, die
NYachricht mittheilte, beſiegelte er dieſes ſein

die ſie den 12. Sept. 1630 unach Regenſpurg zunt
ausgeſchriebenen Unionstag ſchickte.



Schreiben einmal auf die gewohnliche Seite mit

naturlichem rothen Wachſe, dem ſein Pettſchaft

mittler Große eingedruckt iſt; und einmal auf
die Hauptſeite gerade unter die ſogenannte Ad—

dreſſe mit ſpaniſchem Wachſe, dem ſein kleine:

res Pettſchaft eingedruckt iſt. Beide ſind ver—

mittels eines weißen Zwirnsfaden mit einander

verbunden.

1633 den Zkſten Oktober ließ der Landgraf
Wilhelm ein gedrucktes Edickt ergehen, welches

die von ihm zur Verwaltung des Munſteriſchen

und anderer Lander angeſetzten Diener betrift;

und ſchickte eines davon nach Eſſen. Es war
unterſchrieben, und mit einem auf Spaniſches
Siegellack gedruckten kleinern ovalrunden Pett:

ſchaſt bekraftigt H).

Anna Catherina Conſtantia, gebohrne Prin—

zeſſin in Pohlen und Schweden, erſuchte in eit

nem den 28. November 1685 aus Warſchau da

tirten Schreiben die Fürſtinn zu Eſſen, den
neuen Primitiis, welche Hartgerus Hennot

ſ) Sieh Anlage Num. 7.
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Probſt zu St. Severin in Koln als Sojäh—
riger Prieſter feyern wurde, in ihrem Namen

beyzuwohnen, und ſiegelte mit ſpaniſchem

Wachſe.

Die Kaiſerinn Eleonora gab der Furſtinn
von Eſſen in einem den 10. Junius 1636 aus

Linz datirten freundſchaftlichen Schreiben zu
erkennen, was ſie fur das Stift Eſſen und fur

die Perſon der Frau Furſtabtiſſin insbeſondere
bey ihrem Herrn Gemahl dem Kayſer, bey ih—

rem Sohne dem R. Konig und bey ihrem Vet—

ter dem Kardinal Jnfant von Spanien, in Be—
tref der ſo lang ausgeſtandenen Kriegsbeſchwer—

den, bewirkt habe. Das kleine achteckige doch

langliche Siegel, das den zweykopfigen Adler

mit dem Buchſtaben E auf der Bruſt vorſtellet,

iſt in ſpaniſchem Wachſe ausgedruckt.

Amelia Eliſabeth Landgrafinn zu Heſſenkaſſel

geborne Grafinn zu Hanau bediente ſich in ei—
nem an die Furſtinn von Eſſen den z4. Julius

abzg aus Dorſten datirten Schreiben, welches die

Heſfſiſchen Kontributionen zum Gegenſtand hat:
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te, des ſpaniſchen Siegellacks von ſchoner
ſchwarzer Farbe s).

Jm Jahre 16s9 und 1640 beſiegelte Graf
Ferdinand Ludwig von Spauer, welcher zu die—

ſer Zeit Kommandant in Dortmund war, ſehr
viele Briefe an die Furſtinn von Eſſen mit ſpa—

niſchem Wachſe, mit rothem zwar vor, nach der

unglucklichen Erſchießung ſeines Bruders Carl

Chriſtophs aber mit ſchwarzem.

Als Franz Wilhelm, Biſchof zu Osnabruck
Minden und Verden in einem Schreiben vom
7. Marz 1640 aus Bonn an die Furſtinn von
Eſſen den Todesfall ihres erſchoſſenen Vetters

Carl Chriſtopf von Spauer bemitleidete c., be
ſiegelte er es auf der einen Seite mit einem

groößern in naturliches rothes Wachs und auf

z) Bis ins Jahr 1648 einſchließlich finde ich alle ihre
Briefe mit ſchwarzem ſpaniſchen Wachſe verſiegelt.
Sie bediente ſich hierzu zweier verſchiedener Pett
ſchafte; das großere hat die Umſchrift: Ama—
lia. Eliſabet. Landgr. z2. Heſs. V. Vorm. v. Regen.
das iſt: Amalia Eliſabet Landgräfinn zu Heſsen,
VWittwe, Vormünderinn und Regentinn. Das
kleinere hat nur die Buchſtaben 4. E. L. Z. H.
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der andern Seite mit einem kleinern in rothes

ſpaniſches Wachs gedruckten Pettſchafte, gerade

in der Manier wie der Kurfurſt von Koln im

Jahre 1631 geſiegelt hatte.
Mit ſpaniſchem rothen Wachſe beſiegelten

Anſelmus Caſimir Kurfurſt von Maynz mehrere

freundſchaftliche Briefe vom 28. Marz, 4 April

rc. 1640 aus Maynz; Der Kayſerl. General:
feldmarſchall Lieutenant Graf von der Wahl
mehrere Briefe vom 6., 19. 2c. April 1640 aus

Munſter und Wahrendorf; Der kaiſerliche
Generalfeldmarſchall Graf von Hatzfeld mehrere

Schreiben den 7ten Junius ec. 1640 aus Wirz

burg; Graf Chriſtian von Naſſau einen
Brief vom 4. November 1640 aus Eſſen;
und Graf Adam von Schwarzenberg, des Rit

terlichen Johanniter Ordens in der Mark,
Sachſen, Pommern und Wenden Landmeiſter,
in einem vom z 1640 aus Koln an der

Spre h). Alle dieſe Briefe waren an die
Frau Fürſtabtiſſin zu Eſſen addreſſiret.

r

h) Jn dem ovalrunden Siegel mittler Große ſieht man
die ſchwarzenbergiſchen Wapenbilder in einem in 4
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Den Aten April St. n. 1645 ertheilte Graf

Johann Mauritz von Naſſau Generallieutenant
von' der Kavallerie im Dienſte der vereinigten

Niederlande dem Stifte Eſſen eine Sauvegarde,

die nebſt ſeiner Unterſchrift auch mit ſeinem auf

Spaniſches Lack gedruckten Siegel bekraftigt iſt.

Das in 4 Felder getheilte Schild ſtellt die Naſe
ſauiſchen rer. Wapen vor, und hat die Um—

ſchrift: J. Moritz Graf zu Nassau Catz. etc.

Auf rothes ſpaniſches Wachs ſiegelte die
Furſtinn von Eſſen Anna Salome, als ſie
aus Eſſen den Zo. Auguſt 16q6 an ihren Rich—
ter zu Huckarde ein Reſcript erließ, Jnfor—

mation und Bericht in Betref der Contributi—
onscontingenten ihrer Unterthanen zu Huckarde

und Dorſtfeld einzuſchicken, und bis auf fer—

Felder getheilten Schilde, in deren Mitte ein kleine
res Schild das Maltheſer Kreutz vorſtellt. Die
Umſchrift iſt: A. G. Z. S. D. R. J. O. I. D. M. S. P.
V. W. M. H. Z. H. L. V. G. Oder Abam Graf zu
Schwarzenberg des ritterlichen Johanniter Ordens
in der Mark, Sachſen, Pommern und Wenden
Meiſter, Herr zu Hohen-Landsberg und Gimborn.
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nern Befehl die Huckardiſchen bey ihrem vori—

gen Schatzungs-Anſchlag zu belaſſen i).

Aufi gleiches Lack geſchah die Beſieglung
bey der Eſſendiſchen Kanzley oder den Furſtlich—

Eſſendiſchen heimgelaſſenen Räthen in ihrem

Reſeript an den Richter zu Huckarde vom Sten

November 1647, das die Verbeſſerung des
Schatzungsmatrikels zum Gegenſtand hatte,

und in dieſer Hinſicht dem Richter befohlen
ward, uber eines jeden Unterthanen Haab und

Vermogenheit in ſeinem ihm anbefohlenen Ge—

richtszwang Huckarde und Dorſtfeld zu inquiri—

ren und davon eine gebührende Nachricht einzu—

ſchicken

i) Die Furſtinn Anna Salome geborne Grafinn von
Salm Reiferſcheidt ward erſt in dieſem Jahre er—
wahlet, und beſchwor den 5. Junius eine Kapitu—
lation. Gie gebrauchte nacheinander zwei verſchie—

dene Siegel: Das erſte eiformige kaum einen Zoll
hohe Siegel zwar von 1646 bis gegen 1653, das 2te

von dieſem Jahre an bis zu ihrem Ableben. Letzte—
res hatte die Große von einem Laubthaler, und
ſtellte ihre Familienwapen vor mit der umlaufenden
Schrift: JAnna. Salame. Gravin. zu. Salm. und.
Reiferſeheidt. Furſtin. 2z. Eſſen.

k) Die Siegrl, deren ſich die heimgelaſſenen KRathe br
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Der vom kaiſerlichen Generalſiscal Philipp

Emmerich an Andreas Schwab geſchwornen

RkGerichtsbote zu Speier den zz Juny 1647 er—

theilte Befehl, die erhobenen Prozeße den in
Betref der verfallenen Kammerzieler ſaumſeli—

gen Reichsſtanden 2t. zu inſinuiren, war mit
ſeinem Ringpettſchaft auf rothes Siegellack be—

kraftigt.

Graf Wilhelm Wirich zu Falkenſtein und Herr

zum Bruch gebrauchte rothes ſpaniſches Wachs

zur Beſieglung eines Briefes vom 13. Janner

1647 an die Frau Furſtinn von Eſſen, in Be—
tref der Exceſſen des Erenzeller Hobsſchulten und

Licentiaten Eſch in dem Fronhauſer Holze.
Seine Beamten in der Herrſchaft Bruch ſiegel—

ten ebenfalls mit ſpaniſchem Wachſe, jedoch von

ſchwarzer Farbe, und bedienten ſich hierzu des

oben ſ. 5 beim Jahre 1654 beſchriebenen Kanz

lei-Siegels, als ſie in ſeinem Namen den
Furſtlich-Eſſendiſchen Rathenzin Betref der be—

dienten, waren jene der Furſtinn, die in der vor
hergehenden Note beſchrieben ſind.
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gehrten Hulfe wegen eines zu befurchtenden Ueber—

falls von Kriegsvolkern den 20. Janner 1649
eine Antwort ertheilten.

Als das grafliche Capitel zu Eſſen der Er—

klarung der Ritterſchaft und des Capitels der Ca-

nicorum beitrat, und auch ihrer Seits der
Frau Furſtinn und den Canonicis den iiten
April 1649 die Commission, Gewalt und Voll—

macht gaben, auf Credit des gemeinen Landes

ſo viele Gelder, als zum Unterhalt i7 Compag

nie ſchwediſcher Volker fur die Monate Febr.,

Marz und April nothig waren, aufzunehmen,
unterſchrieben ſich Anna Salome Grafinn zu
Manderſcheidt Blankenheim Dechantin zu Eſ—

ſen, Clara Eliſabet Gräafinn zu Manderſcheidt
Blankenheim, Scholaſterinn zu Eſſen, Maria

Francisca Grafinn zu Furſtenberg und Anna

Maria Grafinn zu Furſtenberg, Capitularinnen

zu Eſſen, und ſiegelten alle auf rothes ſpani
ſches Wachs. Das Siegel der Dechantinn
zeichnet ſich beſonderſt aus. Es iſt ziemlich
groß, und laßt nebſt ihrem Wapen als Ab—

A

2
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tiſſinn des unmittelbaren Reichsſtiftes Thorn,

auch Stab und Schwerd ſehen.

g. g.

Gortſetzung des Gebrauches des Sie—
gellacks nach 1650 bei hohern Stands—

perſonen, und in Kanzleien.

JIn der zweiten Halfte des i7ten Jahrhun
derts ſcheint der Gebrauch des ſpaniſchen Wach—

ſes bei den hohern Standsperſonen und hohern

Behorden allgemein geworden zu ſeyn. Den im
vorgehenden g. bereits angefuhrten Datis will

ich nur noch folgende hinzuſetzen.

Als die bevollmachtigten und zu Nurnberg
verſammelten Geſandten und Rathe ad punctum

.XRxecutionis amnestiae et gravaminum etc. al—

H Nur in den Siegeln der geiſtlichen Reichsſtande ha
be ich dieſe Jnſignien wahrgenommen; und zwar erſt

auf Siegeln mit dem anfangenden 1i7ten Jahrhun
dert. Unter den Furſt-Abtiſſinnen von Eſſen war
Anna Salome, geborne Grafinn zu Manderſcheidt
Blankenheim, die erſte, welche 1632 ihrem Sie

gel Stab und Schwerd beiſetzen ließ.
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len Reichsſtanden des weſtfaliſchen Kraiſes das
Beſchloſſene mittheilten, erhielt es auch die
Furſtinn von Eſſen mit einem Schreiben vom

1öten Junius 1651, das mit rothem ſpaniſchen

Wachſe beſiegelt war.

Chriſtof Bernard Biſchof von Munſter ſie
gelte mit ſpaniſchem Wachſe ſein Schreiben vom

26. Decemb. 16s2 an die Furſtinn von Eſſen,
welches das zur Verpflegung der Schwediſchen

Aſſekurations-Garniſon in der Stadt Vechte
noch ruckſtandige Eſſendiſche Contingent zum Ge

genſtand hatte.

Als derſelbe Biſchof von Munſter Chriſtof

Bernard und der Pfalzgraf Philipp Wilhelm
als ausſchreibende Furſten des Weſtfaliſchen

Kraiſes der Furſtinn von Eſſen das Edikt vom
Zi.. December a666, in welchem der Kaiſer
das Reichsgutachten wegen der am RKGericht

te annoch unerortert hangenden Reviſionsſachen

und deren Abſchaffung genehmigt hatte, zu—

Chickten, und es mit ihrem Anſchreiben vom

26. Febr. 1654 begleiteten, haben beide daſſel

s



be eigenhandig unterſchrieben und ihre Siegel

auf rothes ſpaniſches Wachs beigedruckt.

Mit eben ſolchem Wachſe beſiegelte der Pfalz

graf Chriſtian Auguſt ſein freundſchaftliches
Schreiben vom 18. Dezemb. 1659 aus Sulzbach

an den Grafen Erich Adolf zu Salm Reiferſcheidt.

So ſind gleichfalls verſchiedene freundſchaft:
liche Briefe an die Frau Furſtinn von Eſſen mit
rothem ſpaniſchen Wachſe beſiegelt, und zwar

unter andern ein Brief des Pfalzgrafen Chri—

ſtian Auguſt vom 18. Dezemb. 1659 aus Sulz
bach; Einer des Markgrafen Wilhelm zu Ba

den vom 12. Janner 1667 aus Baden; Ei—
ner des Furſten Johan Georg zu Anhalt vom

S1. Dezemb. 1667 aus Koln an der Spree;

Einer des Biſchofes Franz Ego zu Strasburg
vom aqten Septemb. 1650 aus Linne, c. c.
Auch das Requiſttorialſchreiben der Herzoge Ge

vrs Wilhelm und Rudolf Auguſt zu Braun
ſchweig und Luneburg vom i9. May 1677, an die

Frau Furſtinn von Eſſen, als Jeue ihre Cavalle—

rie im Dienſte des H. R. Reichs nach den Nieder



ben das Stift Eſſen berühren mußte, iſt mit
ſpaniſchem rothen Wachſe beſiegelt, und zwar

von jedem der beiden Herzoge insbeſondere.

Von ſpatern Datis mag ich keine mehr an—
fuhren, ſie werden zu haufig: und wurden auch

J

zu dem bezielten Zweck nichts mehr beitragen.

2u g. 9.
Etwas vom Gebrauche des Siegeltackt

und der Giegeloblaten ſchwarzer
Farbe.

Schwarzes Siegellack zu verfertigen war ſchon

1579 a) bekannt; man findet jedoch deſſen Ge

brauch kaum vor 1630 b). Ohne allen Zweifel

1) Denn in dieſem Jahre gab ſchon Samuel Zimmer
mann ſein neues Titularbuch heraus, in welchem

das Recept zur Verfertigung des Siegellacks von
ſehwarier ſowohl als von andern Farben enthalten
ſind, wie ich aus der Note a des elften Abſatzes bei
Herrn Roos Je. Geite 34 erſehe.

dd Jch erinnere mich Briefe von Alexander von Velen
Herrn zu Raetfeld geſehen zu haben, weiche zwie
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gab ein Trauerfall zur Veranderung der Farbe

den erſten Anlaß: wenigſtens bediente man ſich

des ſchwarzen Siegellacks bei ſolchen Vorfallen.

Ein ſehr auffallendes Beiſpiel hiervon ſind die
vielen Briefe des Grafen Ferdinand Ludwig
von Spauer an ſeine Baaſe die Furſtabtiſſinn
zu Eſſen von den Jahren 1659 und 1bq0. Er
ſiegelte immer mit rothem Siegellack, bis der

traurige Fall mit ſeinem Bruder Carl Chriſtof,

der unglucklicher Weiſe den 12. Febr. 1640 vor

Dortmund erſchoſſen wurde, eintrat, worauf

er ſogleich anfing, zur Beſieglung. ſeiner Briefe
ſich nur des ſchwarzen Siegellacks zu bedienen,

und dies das ganze Jahr hindurch fortſetzte.

Amalia Eliſabeth, Landgrafinn von Heſſen
ſiegelte gleichfalls narh dem Abſterben ihres Ge—

mahls nur mit ſchwarzem Siegellack. Sie ließ
ſich nicht allein ein beſonderes Siegel ſtechen,

ſchen 1630 und 1639 geſchrieben und mit ſchwarzem
Lack beſiegelt waren. Es ſteht mir bevor, als
wenn ſie vom Jahre 1632 geweſen waren. Bemerkt
hab ich es, allein ich kann er jetzt nicht nachſehen.
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in welchem Sie den Namen Witwe ausdruck
lich aufnahm, ſondern behielt auch daſſelbe,

wie das «ſchwarze Siegellack, die ganze Zeit ih

res Witweſtandes, oder doch ihrer Vormund—

und Regentſchaft bei. Jch fand beides an ih—

ren Briefen von 1bsg bis a648 einſchließlich.

Mach dieſer Zeit habe ich mehrmalen das
jchwarze Siegellack an Briefen von adelichen

und burgerlichen Standsperſonen, wenn Trau

erfalle ſich in ihren Familien ereignet hatten,

wahrgenommen o).

Die Oblaten von ſchwarzer Farbe waren
zwar in dieſem Jahrhundert auch ſchon einge—

e

c) So ſiegelte zum Beiſpiel Hadewig von Aſſchebrock
nach dem im: Jahre 1641 erfolgten Tode ihres Man

nes, Godhard von der Reckzu Heeſſen, mit ſchwarzem
Lack alle ihre Briefe, und fuhr fort daſſelbe bis we
nigſtens ins Jahr 1651 zu gebrauchen; ſo ſiegelte

Johan Diderich von Siberg zu Cliff bis ins Jahr
1653 mit rothem, als aber in dieſem Jahre ſeine

Frau mit Tode abgreangen war, mit ſchwarzem Lack,

deſſen er ſich auch noch 1661 bediente; ſo viele an
dere, die aufinzahlen viel zu langwzilig und von
keinem Nutzen ware.

4



führt: aber ſie erſcheinen doch viel ſpater als

das ſchwarze Siegellack. Jch erinnere mich we

nigſtens nicht, eine ſchwarze Oblate an irgend

einem Schreiben früher bemerkt zu haben, als

womit das Dank- und Gluckwunſchuntzsſchrei

ben der Kurfurſtlich-Brandenburgiſchen zur
Clev-Markiſchen Landsregierung verordneten

Preſident und geheimen Rathe vom gten Marz
1689 an die Frau Furſtinn von Eſſen (die ih

nen ihre Wahl zur Wurde einer Abtiſſinn und
Furſtinn von Eſſen bekannt gemacht hatte), be—

ſiegelt war. Dies Schreiben wurde den 1sten

Marz preſentirt d).

Die Furſtlich-Eſſendiſche Canzlei bediente
ſich derſelben zum erſtenmal nach dem den 1sten
Marz a6q erfolgten Abſterben der Furſtinn

q) Auch der Kurfurſt Friderich Ill. ſelbſt bediente ſich
in dieſem Jahre nicht zwar einer ſchwarzen Oblate,
doch aber des ſchwarzen Lacks zur Beſieglung ſeiner
Antwort und Congratulationsſchreiben vom at Jan
ner an dieſelbe Frau Furſtinn, und zeugt von einem
Todesfall, der im Brandenburgiſchen Hauſe ſich zu
getragen haben mußte.



Auna Salome, einer gebornen Grafinn zu
Manderſcheidt-Blankenheim. Jch fand ſie an
einem Reſcripte vom riten Decemb. ib9, und
auch noch an einem Reſcripte vom 6. May i6oe,

vermuthlich deswegen, weil man das Trauer—
jahr zu einem Jahr und 6 Wochen rechnete.

Merkwurdig iſt, daß Johan Wilhelm Pfalz
graf bei Rhein ec. ſich als Reichs v i
caenr inus der Siegeloblaten und zwar der
ſchwarzen nach dem Tode Kaiſer Joſephs II.

im Jahte 1711 bediente. Doch war dieſer Fall

der einzige, wobei das Pfalziſche Reichsvicariat
ſehwarze Oblaten zur Beſieglung der Anſchrei—

ven an die Reichsſtande ſowohl als der gedruck—

ten und beigelegten Exemplarien (um ſolche
öffentlich zu verkündigen und anſchlagen zu laſ—

ſen) gebrauchte e); bei den folgenden Todesfal—

len der Kaiſer bediente ſich das pfalziſche Reichs:

e) Esgebrauchte hierzu zwey beſondere Vieariatsſiegel,
von ungleicher Große: Das größeſte war auf die

„Jublicanda, das etwas kleinere auf dje Anſchreiben
abgedruckt.



vicariat ſtats des naturlichen ſchwarzen Wach

ſes.
7

Oblaten von andern Farben wurden ſelten

oder gar nicht gebrauchet. Grune Oblaten fand
ich nur an dem Schreiben des Kurfurſten von

Mainz vom Jahre 1657 h) und an deniz Briefe

Conrads von Boenen vom. 6. Junius 1ba, den

er in Betref der im K. Wattenſcheidt vorm Grim
berg liegenden Belkenshove an den FJurſtlichz

Eſſendiſchen Rath Mulheim geſchrieben hatte g).

Einer dunkel carmouſinrothen Oblate bediente

ſich Maria Eliſabeth Erbinn zu Norwegen re.

und erwahlte Abtiſſinn des Stifts Quedlinburg

/in einem Schreiben vom Zo. Junius 1718, in
(welchem ſie ihre Einfuhrung und eingenomme—

ne Huldigung der Furſt-Abtiſſinn zu Eſſen be
kannt machte.

H Gieh oben S. 4 Seite 3.
V) Jn dieſem Jahrhundert fing der Matiſtrat der Stadt

Eſſen erſt an, mit grunen Oblaten zu ſiegelen: ver
niuthlich weil er ſonſt ſich ſtuts des grunen naturli

chen Wachſes bediente.



g. 10.
Auch otwas von dem erſten Gebrauche—

der geſtochenen Notariats—
Signeten.

Jn den früheſten Zeiten ſchon bedienten ſich

jene, deren Geſchaft es war, Schriften und
Urkunden abzufaſſen oder abzuſchreiben, gewiſ—
ſer Zeichen die ſte ihren Schriften und Urkun-—

den beyzuſetzen pflegten. Sie ſtellten hauptſach—

lich nur ein cẽ vor, das ſoviel als subscripsit

heißen follte. Man trifft ſie haufig in den Kai—

ſerlichen Urkunden des gten und reten Jahr—

hunderts an: mit dem Ausgange des roten
Jahrhunderts fangen ſie aber an, ſich zu ver

lieren, und verſchwinden endlich ganz.

Jm asten' Jahrhundert kommen ſie wieder

zum Vorſchein, aber nicht in den Kaiſerlichen

Urkunden, ſondern in andern offentlichen Jn—
ſtrumenten, die von den Kaiſerlichen und Pabſt

lichen Notarien ausgefertigt wurden. Sie un—
terſcheiden ſich aber von jenen altern dadurch,

daß man in ihren Umriſſen auch nicht eine Spur

von dem ſonſtigen ſe entdecken kann. Es wair
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ren bloße willkuhrliche Zeichen; und am Ende
des 1sten Jahrhunderts noch vollig einerley mit

denen, deren die Kaufleute und Burger ſich
ſonſt in ihren Pettſchaften bedienet hatten, und

bey Verſendung ihrer Waaren ſich noch bedie—

nen a).
Mit dem anfangenden aaten Jahrhundert

ſtellten die Notariats-Zeichen ſchon kunſtliche

Zuge vor, die man immer mehr verzierie, ſo

daß bald ganze Figuren zum Vorſchein kae
men. Um die Halfte deſſelben gab man den
Figuren Fußgeſtelle, ſo daß die meiſten Nota

riats-Zeichen von dieſer Zeit an den ſogenann—

ten Monſtranzen gleichen b). Noch im Jahr

1697 habe ich dieſe Art angetroffen. Die No—

tariatsſignete aus ſpatern Zeiten haben mehren-
theils die bis jetzt noch gewohnliche runde Form.

a) Noch an einer Urkunde von 1292 fand ich ein Nota
riatszeichen; deſſen Umriß einem Herz glich, auf
dem ein doppeltes Kreuz mit zwei kleinern Neben
kreuzen eingeſteckt war.

b) Das mir zur Zeit noch alteſte NotoriatsZeichen mit
einem Fußgeſtelle ſah ich an einer Urkunde vom Jah

rt 1361.



Die Namen der Notarien erblickt man in
ihren Handzeichen kaum vor der Halfte des 14.

Jahrhunderts c): dann aber kommen ſie allma—

lig zum Vorſchein, und zwar nur mit den An—

fangsbuchſtaben, die zuweilen kunſtlich ge—
nug mit der Figur des Signets verflochten ſind;

endlich aber ſieht man ſie ganz oder zum Theil

ausgeſchrieben d). Letzteres geſchah gewohnlich

am: Fuuße der ſtehenden Signeten. Die Wahl—
ſpruche, welche die Notarien in ihren Signe—

ten  mit aufnahmen, kommen erſt im abten
Jahrhundert zum Vorſchein.

Nicht allzeit haben die Notarien ihre Nota
riats-Zeichen den verfertigten Jnſtrumenten

beygeſetzt. Es geſchah zuweilen ſchon im An—

fange des 1sten Jahrhunderts e); im abten
Ê e) Aus der erſten Halfte des 14. Jahrhunderts iſt mir

nur ein einziges Notarialinſtrument zu Geſichte ge
kommen, wo in dem Handztichen des Notarius deſe
ſen vollſtandiger Namen bemerkt war.

d) Den droßtentheils ausgeſchriebenen Vor und Bey

Namen des Notarius fand ich ſeit i336 wieder zum
erſtenmal an einer Urkunde von 1403.

e) So kenne ich eine Urkunde von 1413, welche der
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und igten Jahrhundert aber ſehr häufig.
Wer Gelegenheit gehabt hat, die Notariatsin:
ſtrumente von dem i4ten Jahrhundert bis zum

Ende des a6ten einzuſehen, der wird wiſſen,
daß die meiſten Notariats-Zeichen ſo beſchaffen

waren, daß es immer einige Zeit koſtete, die
kunſtlichen und verzierten Zuge und Figuren
derſelben auszuzeichnen, die man ſich nicht ver

drießen ließ, ſo lauge nicht viel zu ſchreiben
war. Als aber mit der Einfuhrung der neuen

Gerichts-und Prozeßordnungen das Schreiben
ins Unendliche vervielfaltigt wurde, ſo unter
ließ-man ſehr haufig, die Notariats-Signe?

ten beyzuſetzen, oder man machte ſie ſehr ein—

fach und ſchlecht.

Um dieſe Zeit war es auch, wo die Büch
drucker und Buchhandler angefangen hatten,
eigene Zeichen oder Sinnbilder gleich den No—

tarien anzunehmen, ſolche ausſtechen, und
dann auf das erſte oder letzte Blatt ihrer Bu—

Notarius blos reeogniseirte, und ohne Beiſetzung

ſeines Signets nur unterſchrieb. 22



cher abdrucken zu laſſen. Auch war es um

dieſe Zeit, wo einige Herren anfingen, ſtatt
die Urkunden eigenhandig zu unterſchreiben,
ihren in Kupfer ausgeſtochenen Namenszug in

die Stelle der Unterſchrift abzudrucken 5). Viel—

ſ) In altern Zeiten, wo der großte Theil der Layen
und ſogar die Kaiſer des Schreibens unerfahren
waren, ſetzte der Canzler oder Notarius der ins Rei

ne geſchriebenen Urkunde den Namen der Kaiſer mit
feinen Dintenſtrichen bei, die dann die Kaiſer mit
einer grobern Feder nachiogen. Hierauf vertrat das

Kaiſerliche Siegel eine Zeitlang allein alle ſonſt ge—
wohnliche Unterſchriften, obgleich man zuweilen noch

bei einigen Kaiſern die bemerkte Namensunterſchrift

findet. Unter Kaiſer Karl 1V. fingen die Recogni
tionen wieder an, und gewohnlich heißt es, daß
der Canzler oder ein anderer an deſſen Statt die Ur—
kunde ad mandatum Dominĩ Imperatoris ausgefer—

tigt und recognoscirt habe. Kayſer Maximitian J.
unterſchrieb eigenhandig viele ſeiner Urkunden:;
imgleichen Kaiſer Karl V. Dieſer ließ ſeinen
Namenszug einem Kupferplattchen einſtechen, und

druckte damit ſeinen Namen vielen ſeiner Ur—
kunden auf. Unter andern fuhrt ſein Edikt vom 28.
Janner 1536, (daß Niemand ſich in Kriegsbeſtellung
segen ihre kaiſerl. Majeſtat einlaſſe, noch andere zu
laſſe) ſolche einen Abdruck ſeines Namenszuges, we

nigſtens jenes Exemplar, welches der Furſtinn von
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leicht fuhrte dieſes einen Notarius auf den Ge—
danken, ſein Notariats-Zeichen auch ſtechen zu

laſſen, und dann ſolches bey ſeinen Jnſtrumen

Nten abzudrucken. Einer fing an, die Andern
folgten nach; ſo wurden ſie allgemein.

Den erſten Abdruck ſolch eines geſtochenen

Notariats-Zeichen fand ich an einer vidimir-

ten Quitung der Stadt Frankfurt vom i7ten
April 1576 uber die von Seiten der Furſtinn
von Eſſen bezahlten Baugelder, welche vermo

ge des zu Speyer 1587o0 errichteten Reichsab:

ſchieds bewilligt waren g). Die Vidimation
geſchah durch den beym NKGerichte approbirten

und immatrikulirten Notar Diderick Kuleman.

Eſſen zugeſchickt worden, mit dem kaiſerlichen Sie

gel verſehen, und ad mandatum Cæſ. Cathol.
Ma jeſtatis proprium von Bernburger unter
ſchrieben iſt. Merkwurdig iſt es, daß dieſes in deut

ſcher Sprache abgefaſte Edikt durchaus mit latei
niſchen Lettern abgedruekt iſt, den erſten Buch
ſtaben W. ausgenommen: es ward aber auch, um
alles zu ſagen, in der Stadt Neapel abgedruckt.

g) Dieſe vidimirte Ouitung diente zum Beleg bei der

Landrechnung von 1576.
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Das Siegel ſtellt zwey wie ein Andreaskreuz
J

ubereinandergelegte Pfeile vor, in deren Mit

te eine Sanduhr hangt. Zur Seiten und oben
druber ſtehen die Buchſtaben T. K. L. Der m
Umriß iſt eine funfſeitige Linie, wovon der 44
oberſte Theil aus-, die zwey Seitentheile aber 4

eingebogen ſind, und die zwey untern Theile jul
endlich gerade in einen ſpitzen Winkel zuſam ih

menlaufen. Quer uber dieſen liegt ein letrer ip.
ibp

J

Streif Papier, in welchem der Notarius den utti
Spruch: yive memor lethi fugit hora, ein—
geſchrieben hatte.

Noch weis ich mich zu erinnern, ein ande?

res aus dieſem Zeitraum geſehen zu haben,
und zwar an einer Urkunde, die an den Hol— 45ü

tariats-Zeichen ſtellte in einem langlichten Vier- 4

eck von ziemlicher Große ein wahres Bild vor.

Ein Zeichen mehr, daß die Notarien den Ab—
Pruck der Bilder mit ihren Signeten nachahm—
ten. Doch habe ich die Signet-Abdrucke ſo

gar in der erſten Halfte des ſechszehnten Jahr—

tzunderts noch ſehr ſparſam gefunden. Ein oval
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sSo
rundes abgedruckte Notariats-Zeichen von der

Große eines kleinen Hüunereyes bediente ſich der

Notarius Johan Wilhelm Baer an gewiſſen

von ihm den 6. Marz 1654 vidimirten Akten

von 156o. Es ſtellte die Gerechtigkeit ſitzend
vor, die zum Fußgeſtell den Spruch: ſuume

cuique hatte. Die umlaufende Schrift iſt. Jo—

an. Wilhelmus Ursinus. Notarius. Dies, ſey
vom altern Gebrauche der geſtochenen Notari—

ats-Signete genug.

acg

g. 11.

Nachtrag zum zweiten, und einigen ane
dern vorhersehenden ſ5phen.

Als die gegenwartigen Nachrichten vom al—

teſten Gebrauche der Siegeloblaten und des ſpa—

niſchen Siegelwachſes beinahe ganz abgedruckt

waren, entdeckte ich eine noch altere Oblaten-—

beſieglung, als die iſt, welche ich oben vom
Jahre 1579 angefuhrt habe. Sie befindet ſich

an einem Briefe, welchen Johann Jakobß (Jao
kobſohn) den 18. Junius 1671 aus Arennshorſt
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in Salland der Furſtinn von Eſſen, Jrmgard
genannt a) zuſchrieb und dieſelbe bat, ihn mit

der Amtmannsſtelle, die er ſchon 11 Jahre als

Subſtitut, und 10 Jahre als Principal uber die
Eſſendiſchen Lehn-. und Hobsleute und Güuter

im Salland h) bekleidet hätte, wieder zuverſe—

hen. Der Brief, der den 20. Junius 1571 zu
Eſſen preſentirt wurde, war auf ſchones weißes

Papier geſchrieben, auf die gewohnliche Art zu—
ſammengefalten, und vermittels eines durchge—

rUeÓeÛn—
a) Jrmgard, geborne Grafinn und edle Tochter zu Diep

holt, ward den 20. Septemb. 1561 zur Furſt-Ab
tiſſinn erwahlet, und ſtarb den 28. Junius 1575.

b) Das Stift Eſſen beſitzt im Sallande noch die vom
K. Ludwig erhaltenen drei Oberhofe Olſt, Ar,
chem und JIrte, welche in der Beſtatigungs-Urkun
de K. Otto's J. ſo wie in denen ſeiner Nachfolger
Holſto, Arachem' und Herte heißen, und in
welche noch uber hundert gemeine Hofe geho—
ren. Sie ſind theils noch Hobsgüter, theils Pacht
guter und zum Theil nennt man ſie anch, obgleich

irrig, Lehnguter. Der Eſſendiſche Amtmann, den
das Stift von Zeit zu Zeit anſetzet, hebt die Ge
falle als die Zinſe, Gewinne und Sterbfalle, er
theilt die Behandigungen oder Belehnungen re. und
übet zugleich die niedere Gerichtbarkeit daruber aus.

6
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zogenen ſchmalen papiernen Streifes, deſſen

Enden unter der aufgelegten Oblate durchliefen,

befeſtigt. Die Oblate, die roth geweſen zu ſeyn

ſcheinet, iſt in zerſtaubtes Mehl aufgeloſet, wie

man dieſes an vielen Oblaten-Beſieglungen
wahrnimmt. Das aufgedruckte kleine Siegel
iſt ovalrund, ſtellt Schild und Helm, und in

dem Schilde einen aufgerichteten Lowen vor.

Die bis jetzt bekannte alteſte Oblatenbeſieglung

haben wir demnach dem Furſtlich-Eſſendiſchen

Archive zu verdanken, dem wir zugleich den
ganzen Stoff zu dieſen Nachrichten ſchuldig ſind:
nur die alteſte Urkunde mit einer Oblaten—

beſieglung hat uns das freiherrliche von Here—

manniſche Archiv zu Müunſter geliefert. Wie

ich glaube und zum Theil uberzeugt bin; ſo hat
die Geſchichte Deutſchlandes noch nianche nahere

Aufkläarung aus der Bearbeitung der Archive

Weſtfalens zu erwarten.
Schließlich will ich auch noch einige andere

ſpater aufgefundene Data anfuhren, als zum
Beyſpiel einen mit einer naturlichen. weißen

Oblate beſiegelten Brief vom letzten Marz a6ao,



in welchem Margret von Munch, Abtiſſinn des
Kloſters in Duisburg, die Furſtinn von Eſſen
um die ruckſtandigen Jntereſſen von 1616 bis
1bag erſuchte; und einen vom Z1. Oktober 1624,

in welchem Albrecht von Huchtenbroch, Ber—
tolt Freitag und Lambert von Oer, als Vor—
munder der Weiland Weſſels von Bodelſchwing
nachgelaſſenen zwei minderjahrigen Kinder Bern—

hard Gisbert und Catharina Margret von Bo—

delſchwing, die Behandigung mit der zu Men
gede gelegenen Sibbenhove bei der Furſtinn von

Eſſen nachſuchten, und den ſie mit zwei rothen

Oblaten beſiegelt hatten. Dieſe zwey Brie—

fe konnen fuglich dem dritten 9. beigeſetzt
werden: zu den ſhphen 6. und g. aber zahle

man die richterliche Urkunde vom ebſten No—
vember 1663, die der Eſſendiſche Nichter

und Hobsſchultheis des Oberhofes Viehof
Eberhard Coci uber die zu den Hobsgutern
und vornehmlich zu Tutmanns-Kers-oder
Winterhove gehorigen Markenrechte und de—

ren Beſchaffenheit ausſtellte, und mit einer grü—

nen Oblate beſiegeltee. Die Umſchrift des
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Siegels iſt: Eberhardvs. Coci. Richter. 2v.

Essen.

Hiermit ſchließe ich dieſe Blatter, mit de
nen ich nur die zur Zeit noch alteſten Beſieg—

Jungen mit Oblaten bekannt machen, und ſo ei—
nen kleinen Beytrag zur Geſchichte der Diplo-—

matik und der nutzlichen Erfindungen liefern

wollte. Sollte ich dieſen Zweck nicht vollig er—
reicht haben, ſo glaube ich doch mit dieſen Nach—

richten erhartet zu haben, daß 1) der Gebrauch

der Siegeloblaten in der 2. Halfte des 16. Jahr

hunderts ſchon eingefuhrt war, daß o) man ſich

um eben dieſe Zeit, obgleich noch ſparſam, der

Siegeloblaten ſowohl, als des ſpaniſchen Sie—

gelwachſes bey Ausfertigung eigentlicher
Urkunden ſchon bediente, und daß endlich
5) beyder Gebrauch in der erſten Halfte des 17.
Jahrhunderts bey allen Standen allgemein,

und in den Cabinetten ſowohl, als in den Ge—
richten und Kanzleyen bereits eingeführt wurde.

ue
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Urkunden
zu den vorhergehenden Nachrichten

vom alteſten Gebrauche der Sie

geloblaten und des ſpaniſchen
Siegelwachſes.

n

Num. I.

Reiſepaß für Friberich von Wael von 1579
mit einer rothen Oblate.

Nous Charles de Tisnacꝗ Gentillomme de
la Maison du Roy Catholique a present ayant
charge des Archiers de Corps de sa Majesté
scavoir faisons, que a la Requeste, que nous
sa faiet FRxDERIC vr WAEL vAn VnRonEsTEvN
Archier de Corps de sadite Majesté pour cer-
taines bonnes et justes Causes, quil nous a
remonstré, Luy avons donné, et par ceste
donnons Congie et Licence pour le Terme



de ſiæ Mois commenchans doiz la Daete de
la presente, moyennant quil retourne person-
nelment servir ledite Estat. Si mandons au
Fourrier tenant le Rolle de ses Archiers,
que lui soient comptees ses Gages durant le
dit temps comme sil servoit personnelment
et actnelnent. Et prions tous Gouverneurs,
Capitaines, Lieutenans et aultres Justiciers
ou Officiers, de le voultoir laisser passer,
aller et venir, sans luy faire destourbier ou
Empeschement quelconque, ains au contrai-
re le favoriser, comme vouldrions faire pour
eulx en cas semblable. Ayant pour Tes-
moing de ce soubzsigné la presente de nostre
Main et Soing manuel. Et y appliqué le Ca-
chet de nos Armes. Faiet et donné en la
Ville de Madrid Court de sadite Majestẽ le
13. de Mois. de May, XVC. septante et noeuf.

Charles de Tisnacq.
(L. sJ)

Eine viereckigte rothe
Oblate. Das uberge. Die mit Curſivſchrift ab—
hulh? hricchedil ſoebruckien Worte: cti, as.
gedruckt war, iſt abeiMſay, ſind wie die Unter—

gefallen. ſſchrift: Charles de Tisnucq
mit einer blaſſern Dinte geſchrieben. Uebri—
gens iſt die Urkunde auf feines Papier geſchrie—
ben, deſſen Waſſermark eine offene flache Hand,
und uber derſelben eine ſechsbläatterige Roſe
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vorſtellt. Auch finde ich noch nothig zu be—
merken, daß die Buchſtaben in der ganzen Urkun—
de gerade ſo gemacht und gezogen ſind, wie
man ſie damals in den Niederlanden zu ma—
chen pflegte und noch jetzt machet. Wenn dem—
nach die Schriftzuge der Spanier nicht einer—
ley mit denen der Niederlander wäaren, oder
im Jahre 1579 nicht geweſen waren; ſo wurde
es beynahe gewiß werden, daß dieſe Urkunde
von Niederlandern in Spanien ausgefertiget ſey.

Nunm. II.
Vollmacht für Nicolaus Stroe von 1532

mit rothem ſpaniſchen Wachſe beſiegelt.
Wiir Agnes Graevin zu Manskeldt, des kay-
serlichen frey weltlichen Stifts Essen Capitu-
lar Canoniſs und obriste Hobsſchultin des Ho-
ves Uckendorfl, urkunden hiemit, nachdem die

Backaushove zu Uckendorſf und im Kirspell
Wattenscheidt gelegen, dermasſen mit Schul-
den beschwert, das den itzigen Inhaberen und
Erhben derselben solche abzulegen und zu freien
nicht muglich; dahero Wir verursachet, dieselb
ancdern, so es zu retten und zu freien mechtig,

2n geben, und darmit nach Stifts und Hoves-
rechte zu behanden verursach worden. Zu
welchem Ende dan Wir den erbaren unslen
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lieven besondern Viclasen Stroe unsſer vol-
Kkhomene Macht und Gewaldt zugestalt und
gegeben haben, thun solches auch hiemit
wisſentlich dergestalt, das er in unseren Na-
men und van unseretwegen alle und jede Cre-
ditoren, so zu ermeltem Stiftsgut einige An-
sprach oder Forderung zu haben vermeinen,
mit irem Schein und Beweisſtumb vor sich
bescheiden, und nach Befindung der Schuldt
Liquidation mit Innen uff pilliche treglicke
Wege handeln, und dernegst das Gut an-
cdern, so es zu freien mechtig, inthun, der
Hancdtwinnung halber sich mit dennen ver-
glichen, und sonsten in alles darmit ver-
richten sall, gleichs unsere Fraw die Abdis-
sin auch andere Capitularen in solchen Fael-
len nach Stifts und Hovesrechte selbsten han-
dlen, thun und verrichten lasſen. In sol-
chen allem, was er also handlen, thun und
verrichten wirt, ist unser Will und Meinung;
und wollen Innen desſwegen allerdings ent-
heben, in Getzeügnus unsſer herunter ge-
setzter Handt nncdi uffgedruchten Pitschiers.
Geben ahm viertzehenden Tag des Monats

Novembris, im Jar der geringen Zall Chri-
sti achtzig und zwei.

Asnes F. 2. Mansfeldt.
(L. S.)Das Pettſchaft iſt auf rothes Siegellack gedruckt.
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Nunm. III.
Freyheitrurkunde fur Servatius Wilhelm

in der Grafſchaft Salm von 1606, mit
ſpaniſchem Lack beſiegelt.

Vvæerner Comte de Saulme, Seigneur de
Reiffersckeidt, Bedbur, Diek, Alff-
ter et Hacguennbröch; Maresckhall he-
reditair de l'Arckeveschie de Couloin-

SGlie, etfec.
A tous, qu'il appartien et particuli-

erement aux Officiers et gens de Loy en nos-
tre Comtẽ de Saulme, salut comme ainsi soit,
que nos feuz antecessaire ayent fondé,
statuẽ et ordonnẽ la Franchise du dite Saulme,
les nostre Chateau ill. .cques, selon ses C--
ctes, et la doué de ses immunitez, laquel-
le aussi pour telle seroit de main à autre suc-
cessive, estẽ entretenus et dirive--- ques à
nostre tempe; treuvans raisonnable, que les
Manans et Inhabitans en icelle jouissent d'i-
celle Franchise, et entre autres Servais Guil-
haulme, comme Occupateur, Professeur, et
Heritier de Iune des maisons; lequel pour
remede de ce, et à fin estre en icelle entre-
tenu, s'est addressé vers Nous, suppliant bi-
en humblement d'en avoir au present nostre vo-
lonté confirmative, et y estre depar Nous pour-
ueu. En suitte de quoy, et pour les consicderati-
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ons y asterantes, veuillans et entendans, que
le prementionné Servais jouisse du fruict et
Benoſice d'icelle Franchise; enjoingnons à
nos Officiers, de pour tel le respecter;
sans en maniere aucune directe ny indirecte
emprendre, ny permettre estre emprins con-
tre luy, et au prejudice d'icelle sa Franchise;
ains Lexempter, et tenir exempt de tontes gi-
stres, billetations, et charges de gens de guer-
re, et toutes autres, qui pourront survenir
à l'ordinaire èt extraordinaire: Cé pour plus
grancle Consideration, qu'il n'est, comme il
Nous à representé, denombré à la prinse du
clernier Denombrement des feux par les Com-
missairés, ajans estéẽ à ce Deputés. Le tout en-
tenclu, que ce nonobstànt, iceluy Servais et

les siens feront les acquitte deuoirs et servi-
ces requis envers nous et les nostres, ausquel-
le, à cause de ladite Franchise, il est, et se-
ront attenuz. Donné audit Saulme sous nos-
tre Signature manuelle et Cachet de nos armo-
miers ete. mies 'huictiesme de May en l'an
de grace, mil six cens et six.

Erne er Comtel Verner Contel Herman Adolff
de Salm mp.  de Salm. l Comte de Salm.

gellack gedruckt.  Jſt abgefallen. Contede Salm mp.s). s.)auf rothes Sie-iauf naturl. Wachs! Erich Adolph



Non. IV.Der pabſtliche Nuntius ladet die Fürſtinn
von Eſſen vor ſein Gericht 1624, und

ſiegelte mit einer Oblate.
Ein Ausjug.

JPetrus Franciscus deiĩ apostolicae sedis
gratia Episcopus neocastrensis, sanctissimi
Domini nostri Urbani Papae octavi, ejusdem-
que sedis ad Colonie rhenanas et alias inferi-
oris Germanie partes Nuncius cum potestate
Legati de Latere, universis et singulis pres-
piteris, clericis Notariia et Tabellionibus pu-
blicis quibuscumque, illique vel illis, ad quem
seu quos presentes nostrae literae pervenerint,
salutem in Domino sempiternam. Noveritis,
guod pro parte admodum reverendae et gene-
rosae Dominae Joliannae Helenae Comitissae
de Stauffen, Abbitissae sanctae Ursulae Colo-
niensis et collegiatae Ecclesiae Essendiensis
Coloniensis diocesis Praepositissae, impetran-
tis principalis nobis supplicatio quaedam prae-
sentata ac per nas signata admissa et subscrip-
ta fuerit subsequenti verborum tenore vide-
licet. Illustrissimo et Reverendissimo nuntio
apostolico exponit. oratrix qualiter reve-
rendissima et generosa Domina, Maria ClaraAb-
batissa dictae Ecclesiae Essendiensis, Domum
capitularem bene memoratae Dom. Praepositis-
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sae consuetam residentiam in immunitate Clau-
strorum praefatae Ecclesiae Essendiensis sitam
occupare, aut vero ejusdem sorori, quasi ea-
dem Domus sibi comnetat, cedere et in ip-
sam jus suum transferre velle jactitat; cum
vero etc.... dictaque Domina Maria Clara
Abbatissa praefata sit ab ordinaria jurisdic-
tione exeémpta et sedi appostolicae immedia-
te subdita, supplicat dicta Domina Johanna
Helena etc.--Qua siquidem supplicatione no-
bis uti praefertur praesentata etc. vobis
omnibus et singulis... mandamus, ut sta-
tim visis et receptis praesentibus et postquam

ex parte dictae Johannae Helenae Comi-
tessae de Stauffen praepositissae impetrantis
principalis requisiti fueritis. antedictam
reverendissimam ac generosam Dominam Ma-
riam Claram Abbatissam dictae Ecclesiae Es-
ſendiensis ex adverſo Principalem, et alios
quoscumque ſua interesſe praetendentes auc-
toritate apostolica peremptorie citetis et cita-
ri curetis, prout et nos citamus, ut vigesi-
ma quinta die, hora undecima ante meridiem
poſt executionem praeſentium factam imme-
diate ſequenti, si dies etce., alioquin ect. com-
pareant Leodii coram nobis per se vel per pro-
curatorem sufficienter constitutum ad viden-
aum ect. In quorum ſidem praelentes fie-



ri et per notarium noſtrum et ſcribam infra-
ſcriptum ſubſcribi, sigillique nostri proprii,
quo in talibus utimur, julsimus et fecimus
appensione communiri. Datum Leodii apuct
ſanctum Jacobum mensis Aprilis die undeci-
ma Anni XVIc. vicesimi quarti, pontifica-
tus ſanctiſsimi nostri Urbani Papae octavi
anno primo

(L. S.) Per illustrissimum et re-
Sigillum farina- verendiss imum Dominum
ceum in hostiaminiata ehartæ meum et nuncium aposto-
suppösita ex- licum et de illi-pressum est.  gag d  oo

us speciali mandato.

Nicolaus Verlages
Notarius publ.

Nunm. V.

Reiſepaß für die Fürſtinn zu Eſſen von
asas mit einer Oblate beſiegelt.

Isabel Clara Eugenia, par la grace de
Dieu Iufante d Espugne ete.

Nous Lieutenans, Gouverneurs, Chefs,
Capitains et gens de guerre tant de cheval,
que de pied, ensemble à tous Justiciers, Of-
ſiciers et Subjecta cui ce regardera et ces pre-

eä S
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sentes seront monstrées, salut. Comme Nous
avons donné et donnons par cestes congé et

J

Iu Licence à nostre cousine la Princesse d'Essen,
de se pouvoir transporter par les Pays de l'o-
beyssance de sa Majestẽ et Provinces rebelles et

autres pays neutres, Nous vous mancons et
commandons au nom de sadite Majesté, de
la laisser librement et franchement aller pas-

ser et retourner tant par cave, que par terre,
J avecq sa suite et Bagage, sans lui faire, met-

tre ou cdonner ny souffrir estre fait ou donné
aulcun trouble, clestourbier on empechement,
ains toute ayde, faveur et assistance requise,

i dlurer le present Passeport le terme de qua-
tre mois. Fait à Bruxelles soubs nostre Nom
et Cachet secret le dix septiesme d'Aoust mil
six cens vingtsix.

W s)Das Siesel it 4A. Tsabel.J

Par ordonnance de sonlate, der ein Papier
überliegt, abge Altesse.

druckt. Venneyken K.
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Num. VI.
Befehl des Grafen von Naſſauſals General

der vereinigten Nieberlandiſchen Staa—
ten an den Richter zu Eſſen von 1630.

Wilhelm Graf zu Naſſaw, Catzenelnbogen
Vianden und Dietz, Herr zu Bilſtein,

wan den Troupes der Herrn Staten der
vereinigter Nidderlanden in dieſem Ober—
quartier, Generael.

Unſen gruiß bevor. Ernhaffter guiter
Freundt. Dweill wir mitt Euch ins Landts
Dinſt und zu ewren Richterampts Unterthanen
Wolfahrt etwas ſunderlichs zu reden haben;
als wolt Jhr euch unfhelbarlich den achten
dieſes Monats January zu fruher Tagzeitt
alhier zu Weſell bei uns einſtellen, und ver—
nemmen, was wir euch deswegen andeuten
werden. Bleibt Gott empfholen. Geben We—
ſell den 2. January 16so.

Ew. freundtwill. guttefreundt

Wilhelm Graf zu Naſſaw.

Der Bogen dieſes Befehls war zuſammengefalten
uund. mit einer großen rothen Oblate verſiegelt. Die
Aufſchrift war:

Dem Ernhaften Eberhardo Coci Richtern des
Styffs Eſſen, unſerm guten Freundt

Eſſen.



Nouun. VII.

Edikt Wilhelms Landgrafen zu Heſſen in
Betref ſeiner im Stifte Munſter ange—

ſetzten Beamten vom Jahre 1633,
mit ſpaniſchem Wachſe

beſiegelt.
Von Gottes Gnaden wir Wilhelm Landgrave

zu Heſſen, Grave zu Catzenelnbogen, Dietz,
Ziegenhain vnd Nidda, c. Fügen hiemit zu
wiſſen, Demnach vns dieſer Tagen ein publi—
cirt Munſteriſch Edict vorkommen, worinnen
den vnſern im Stifft Munſter new angeſetzten
Ambtdienern, bey confiscation deren Guter vnd
anderer angedräwter Straff, die verwaltung
jhrer gebuührenden Dienſten verwehret, vnd ſie
von deme, was ſie vns jhrer Eydtspflichten hal
ben zu leiſten ſchuldig, abgeſchrecket werden
wollen, Vnd wir aber, in empfindung der vo—
rigen Munſteriſchen Ambtsdienern praejudicir-
licher partheilichkeit vnd zuneygung gegen die
Munſteriſche Cleriley, bewogen worden, bemel—
te vorige Ambtsdiener jhrer gehabten Dienſten
zwar zu entheben, gleichwol in vnſerm gna
digſten Schutz zu halten, vnd jhre ſtelle mit
andern, denen wir ſicherlich zuvertrawen, vnd
von welchen die Einkünfften vnd Cöntribuntio-
nen fur vnſere Soldateſca im Stifft Munſter
ordentlich von den Einwohnern auffgehoben vnd



einbracht wurden, zu beſtellen; damit alſo alle
ſachen mit beſſerer Ordnung, ohne betrübung
des Landtmans, auſſer militariſcher mitteln,
abgehen vnd verrichtet werden mochten, wele
ches dann den Vnderthanen im Stifft zum
beſten furnemlich angeſehen iſt, Dahero wir
vorbeſagte vnſre new angeſetzte Ambtsdiener bey
jhren jedweders ollicio vnd Dienſten nothſach-
lich zu mainteniren vnd zu ſchutzen gedencken,
Als werden demnach vnſre mehrbeſagte Ambts—

dienere im Stifft Munſter ſich dergleichen vn—
vorgreifliche Munſteriſche Edicten von verwal—
tung jhrer gebührenden Dienſten, vnd was ſie
vns jhrer Eydtspflchten halben zu leiſten ſchul—
dig, keines wegs abſchrecken, noch ſich darvon
abhalten laſſen, ſondern vielmehr in onderthe—
nigſtem gehorſam vnd getrewer folge gegen vns
beſtendig verharren, Vnd damit ſie jhrer in—
demnitet bey verrichtung jhrer anbefohlenen
dienſten deſto verſicherter ſeyen, Befehlen wir vn—

ſern GogGreven vnd Richtern im Stifft Mun—
ſter hiemit gnedigſt, daß ſie aller vorigen Amts
dienern, vnd anderer der Munſteriſchen Cleri—
ſey ergebener Anhanger, Hab und Guter, durch
jedes orts Rentmeiſter, de facto einziehen, in
arrelt halten, und ſich auch der perſonen ſelbſt
verſichern ſollen, biß ſo lang dieſelbe, innerhalb
viertzehen Tagen, von dato dieſes anzurechnen,
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eine ofſentliche, ſowol vom ThumbCapitul zu
Munſter, alß den hochſten Officieren im Stifft,
confirmirte Cautionen de non offendendo, vnd
daß all vnſre Ambtsdienere, bey verrichtung jh—
rer dienſten, vnperturbirt, vnd mit allen deren
augehorigen an Leib vnd Gut ſchadtlos gehal—
ten werden ſolten, außbracht, vnd in vnſere
Regierung zu Dorſten eingelieffert haben wur—
den, worauff dann vorangezogener Ambtdienern
und anderer der Munſteriſchen Tleriley ergebe—

ner Anhanger, derſelben Hab vnd Guter arrel-—
tation relaxirt vnd auffgehoben ſeyn, vnd ſie
vnſers gnedigſten ſchutzes im Landt, gleich an—
dern friedliebenden Vnderthanen, zu genieſſen
haben, auff den widrigen fall aber, nach beſchaf-—
fenheit der ſachen, weiter verfahren werden ſolle.
Datum Dorſten den 75 Octobris Anno 1633

(L. S.) P. C.A. Carll von Uffe mppr.
1) So weit war das Edikt abgedruckt. Dann war fol—

gendes beigeſchrieben:

„Hierunter ſoll die Frauw Abtiſſinne, das
»s grafl. und Canonik Capittul zu Eſſen, wie

.auch der Apt zu Werden, imgleichen Stau
»Ppenbergh und Rellinghauſen begriffen ſein rc.

Das auf rothes ſpaniſches Wachs gedruckte Siegel
hatte die nur zum Theil ausgedruckte Umſchrift:

BRV. CARLI. VON, VFF---2A- EN.
DASELBST.
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Nvun. VIII.
Sanvegarde des Pfaligrafen Wolfgang Wil—

helm für das Stift Eſſen von 1651
mit einer Oblate beſiegelt.

Von. Gottes Gnaden Wir Wolfgang Wil—
helm Pfaltzgrave bey Rhein, in Bayrn- zu Gu
lich, Cleve und Berg Hertzog, Grave zu Vel—
denz, Sponheim, der Marck, Ravensberg und
Morß, Herr zu Ravenſtein rc. thue khundt und
fugen menniglich hiemit zu wiſſen. Demnach
uns die wurdige hoch-und wolgeborne unſere
veſonders liebe und andechtige Anna Salo——
me der Stifter Eſſen und Thoren relpective
Abtiſſinn, Propſtin und Dechantin, geborne
Grevin zur Salm und Reifferſcheidt, Frääulein
zu Bedbur, Dieckh und Alfter geburendt erſucht,

daß wir auf ihres Stiffts Underthanen eine
ſchriftliche Salvaguardie ertheilen wolten; Und
dann wir dieſem ihrem Suchen Statt gethan,
doch mit dem ausdrucklichen Beding, daß hier-—
unter nichts, was unſerm Staadt und Waffen
einiger Geſtalt nachtheilig vorgenohmen noch
andern Zuthuen verhenget werden ſolle; als
iſt demnach an alle und jede, denen dies vor—
kombt, unſer gebührendes Gefinnen, unſeren
hohen und niederen Kriegsoffichren ſowohl als
ganzer Soldatesen zu Roß undt Fueß aber hie—

mit gnadigſt und ernſtlich bevehlendt, alle und
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jede ermelte Stiffts-Eingeſeſſene ſambt ihren
Pferdt, Viehe, Fruchten und andern Zubeho
rungen, wie die Nahmen haben mogen, mit
Plunderung, Brandt, Abnahmb und andern
Exactionen und Inlolentien gentzlichen zu ver—
ſchonen, und unmoleſtirt verbleiben zu laßen.
Solches ſeint wir umb jeder menniglichenStands?
gebuhr nach hinwider zu verſchulden erbietig,
und verrichten die unſerige hieran ihre Schuli
digkeit, und unſeren zuverleßigen Willenundt
Bevelch. Urkhundt unſer Handtunterſchrifft
und hervorgetruckten Secretſiegels. Duſſeldorf

den 7. Julij 1651, J

Wolfgang Wilhelm myppria.
L. S.) Peth. Vlener mppria,

Hier iſt das Sie—
gel auf eine Ob— J

late gedruckt.

Nunm. J X.

Edikt Friberichs Wilhelms Markgrafen zu
Brandenburg wegen der Schatzfreien

Guter von 1654 mit einer Oblate beſiegelt.

„Von Gottes Gnaden Wir Friderich Wil—
helm, Marggrave zu Brandenburg, des Heil:

diom: Reichs ErtzCammerer und Cohurfurſt,
zu Magdedurg, in Preuſfen, zu Cleve, Gut



lich, Berge, Stettin, Pommern, der Caſſut
ben vnd Wenden, auch in. Schleſien zu Croſſen
vnd Jagerndorff Hertzog, Burggrave zu Nu—
renberg, Furſt zu Halberſtadt vnd Minden,
Grave zu der Marck und Ravenſperg, Herr
zu Ravenſtein rt. Demnach Vnſere getrewe
Landt:ſtande Vnſers Furſtenthumbs Cleve und
Graffſchafft Marck, ſich vnter andern Puncten
vnterthanigſt beſchweret, daß verſcheidene Gue—
ter von den Steuren vnd Schatzungen zu Vn—
ſerer Vnterthanen hochſtem beſchwer, in ge—
dachtem Vnſerm Furſtenthumb vnd Graffſchafft

ſich befreyen wollen, vud wir ſolches beſchwer
folgender geſtalt erortert haben, daß allen den
Jenigen, welche auſſerhalb von alters frey
Adelichen Guetern exemption, und befreyung

von. Steuern und Ambts-laſten praetendiren
wollen, per publica proclamata vnd Edictales
Citationes. bey verluſt jhrer angebener Frey—
heit aufgeleget werden ſolle, jhren habenden
bemeiß von praetondirter exemption, es ſeye
durch- ſchrifftliche befreyhung oder beweiß der

herbrachten immemorialen possessionen, in—
nerhalh den nachſten dreyen Mohnaten an
handen Vnſern Droſten, Ambtleuten, Richtern,
Schultheißen und Gograven einzuliefern, vnd

dan demnechſt dieſelbe die Geerbten vnd
Eingeſeffene ſelbiger Ambter, Dorff:: vnd
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Baurſchafften, darin ſelbige gueter gelegen,
daruber in jhrem gegenbericht vernehmen, vnd
eines mit dem andern Vnſerm Statthalter vnd

 KRegierung einſchicken ſollen, deme vorgangen,
Vnſere Stande oder deren Deputirte daruber
gehoöret werden, darauf eine declaration erfol:
gen, welche der Freyheit fahig und dabey zu
laſſen ſeyn ſollen oder nicht. Alß befehlen wir
allen Vnſern Droſten, Ambtmannern, Rich—
tern, Schultheißen vnd Gograven Vnſers
Furſtenthums Cleve vnd Vnſer Grafſchaft Marck
hiemit gnadigſt, daß ſie ſolche Vnſere verord
nung, in Vnſern jhnen anbefohlenen Ambtern
von der Cantzell ond an gewohnlichen ohrtern

abkündigen und anſchlagen laſſen ſollen, daß
alle die Jenige, welche (auſſerhalb von alters
freyen Adelichen Ritterſitzen und Guetern) ei—
nige exemption vnd befreyung von Steuren
vnd Ambtslaſten, in obgemelten beyden Vn—
ſern Landſchafften Cleve vnd Marck vorgeben,
jhren etwa habenden beweiß von praetenclirter
befreyung, es ſey durch ſchrifftlichen Schein
oder beweis der Herbrachter vndenklicher pos—

session, innerhalb den drey nechſtfolgenden
Mohnaten à dato dieſes anzurechnen, an jhre
hande uberlieferen, Demnechſt die Geerbte vnd
Eingeſeſſene Vnſers jhnen anbefohlenen Ambts,
Dorffs vnd Baurſchaft, worin ſolche Gueter
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gelegen, daruber in jhrem gegenbericht verneh,
men, vnd alßdan den Verfolg Vnß zu fernerer
verordnung einſchicken ſollen, vnter warnung,
wer von den praetendirten freyen in angeſetzter
friſt hierin ſeumhafft befunden wirdt, folgents
ſeiner angemaſter freyheit von Steuren vnd
Ambts-laſten nicht mehr zu genieſſen haben
ſolle. Wir verſehen Vnß deſſen, vnd ſeyndt
ihres berichts gewertig. Geben Cleve in Vn—
ſerm Regierungs-Raht vnter Vnſerm Vorge—
drucktem Churfurſtlichen Jnſiegel am 9. Febru-
arij 1654.

Anſtatt und von wegen Hochſtgemr.
Jhr Churf. Durchl.

s)

Hier iſt das Regie, F. Moritz, F. zu Naſſauw.
rungsſiegel auf eine
rothe Oblate abge A. Wueſthanß mppr.

druckt.

2) So neit iſt das Ebikt abgedruckt; das Uebrige iſt
die eigenhandige Unterſchrift des Furſten Moritz
von Naſſau und des Regierungeſekretarius.
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Einige Druckfebler.

10
vorletzte

ſtatt leſewelche dien welchen die
weiß ich ich weiß
hatten hatte
abreißen abloſen
Warl Wael10. Apr. 16e9 16be6

SG. Jan. 1671 16. Jan. 1666.
nur Er nur Einer

Joſephs I1. Joſephs J.
ſolche ſolch
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